Breslauer 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 u 
* 180 Pf. — Inſertions ie für den Raum Au 


außerhalb pro Quartal 7 Mark 
Be nen Zeile 80 pf, für Inferate aus Sihlefien u. Bojen 20 Pf. 


Nr. 120. Abend⸗Ausgabe. 


Der Kronprinz. 
# Berlin, 15. Februar. 

In den Kreiſen, welche auf einen günſtigen Ausgang der Krank⸗ 
heit des Kronprinzen hoffen, herrſcht ſeit der Ausführung der Opera⸗ 
tion eine um Vieles gedrücktere Stimmung, obwohl man ja der Mög: 
lichkeit eines ſolchen Ereigniſſes ſtets in das Auge geſehen hatte. Die 
günſtigen Nachrichten, welche in den letzten Tagen eingegangen ſind, 
beweiſen nur, daß der tiefe Eingriff, der in den Körper des Patienten 
gemacht worden ift, keine beſonderen Nachtheile im Gefolge gehabt 
hat; mit dem allgemeinen Verlauf der hauptſächlichen Krankheit haben 
ie Nichts zu thun. 

Vor einigen Monaten war der Stand der Controverſe ſo: Ent⸗ 
weder Krebs oder eine vorübergehende Erkrankung, die mit der Zeit 
völlig geheilt werden wird. Mehr und mehr ſcheint eine dritte An⸗ 
ſicht Boden zu gewinnen, welche dahin geht: kein Krebs, aber doch 
ein Leiden, welches ernſte Befürchtungen nicht ausſchließt; das 
Uebel, daß eine ſichere Diagnoſe noch heute, wo die Krank⸗ 
heit ſchon ſeit dreiviertel Jahren anhält, nicht geſtellt werden konnte, 
verdient an ſich ſchon das höchſte Bedauern. Die Urheber der erſten 
auf Krebs geſtellten Diagnoſe halten an ihrer Anſicht feſt, während, 
wie ich wohl behaupten darf, in anderen ärztlichen Kreiſen dieſe An⸗ 
ſicht immer mehr Anhänger verliert. Eines Theils macht der Um⸗ 
ſtand ſtutzig, daß keine der mikroſkopiſchen Unterſuchungen, die Virchow 
mit aller Sorgfalt angeſtellt, bisher eine careinome Zelle z 
Tage gefördert hat, und andererſeits meint man, daß Jemand, der 
vor dreiviertel Jahren für eine Exſtirpation des Kehlkopfes mit Recht 
deſignirt war, kaum noch am Leben, jedenfalls nicht bei demjenigen 
Allgemeinbefinden ſein könnte, wie es dem Kronprinzen zeitweiſe be⸗ 
ſchieden iſt. Andererſeits iſt die Behauptung, daß Knorpelhaut⸗Ent⸗ 
zündung vorliege, nur eine halbe Antwort auf die vorliegende Frage, 
denn es bleibt dann noch zu ermitteln, woher dieſe Entzündung rührt. 

Das Traurigſte bei der ganzen Situation iſt, daß der Streit der 
Aerzte wieder in ſeinem früheren Umfange beginnt und in der Preſſe 
einen tadelnswerthen Ausdruck findet. Die Mackenziehetze iſt in ihrer 
ganzen Schärfe wieder aufgenommen. Nicht allein die Befähigung, 
ſondern auch der gute Wille dieſes Mannes, der das Vertrauen des kron⸗ 
prinzlichen Paares in ſo hohem Grade genießt, werden in einer Weiſe ver⸗ 


dächtigt, die man für völlig unſtatthaft halten muß. Wenn ſchon im 


Herbſt des vergangenen Jahres die Beſorgniß mit allem Nachdruck 
hervorgehoben werden mußte, daß journaliſtiſche Streitigkeiten diefer 
Art, ſobald ſie zur Kenntniß des Patienten kommen, einen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf deſſen Befinden ausüben müſſen, ſo iſt dieſer 
Geſichtspunkt gegenwärtig mit noch größerem Nachdruck hervorzuheben. 
Der Kronprinz befindet ſich ſeit dem November vorzugsweiſe unter 
der Behandlung eines deutſchen Arztes, der ſich deſſen volles Ver⸗ 


trauen erworben hat, gegen deſſen wiſſenſchaftliche Qualification Nichts“ 


einzuwenden iſt, und der mit Mackenzie und deſſen Aſſiſtenten ſoweit 
Hand in Hand geht, als es bei einem ſo ſchwierigen Falle nur er⸗ 
reichbar iſt. Damit ſind für die zureichende Beſchaffenheit der ärzt⸗ 
lichen Behandlung alle Garantien gegeben, die wir nur wünſchen 
können. Aus welchem Grunde die Nähe von Aerzten dem Kron- 
prinzen aufgedrängt werden ſoll, die eine hervorragend peſſimiſtiſche 
Auffaſſung haben, iſt nicht zu begreifen, denn wenn ihre Auffaſſung 
richtig iſt, ſo vermögen auch ſie nicht zu helfen. Jeder Kranke ſehnt 
ſich nach einem Arzt, der ihm Hoffnungen zu gewähren vermag, und 
dieſe Sehnſucht wird man auch dem Erben des deutſchen Kaiſer⸗ 
thrones nicht abſchneiden wollen. Und ein Recht, die Hoffnung ganz 
fallen zu laſſen, hat Niemand. 


Politiſche Ueberſicht. 
i Breslau, 16. Februar. 
Ueber das parlamentariſche Diner beim Fürſten Bismarck berichtet 
die Kreuz⸗Ztg.: 


Der kumme Zeuge.) © 


(Frei nach dem Engliſchen.) 

„Davie, mein Liebling! Wir müſſen nach Hauſe. Die Sonne 
ſinkt ſchon und wir haben noch ein gut Stück Wegs zu gehen. Komm, 
ſchaue jetzt nicht länger nach den Fiſchen. Wenn wir wieder hierher 
kommen, werden noch viel mehr dort ſein.“ 

Die Frau, welche ſo ſprach, ſah faſt zu jung aus, um die Mutter 
dieſes kräftigen, etwa fünf Jahre alten Knaben ſein zu können, der ſein 
Fangnetz über der Schulter trug und mit begierigen Blicken in das 
grüne Sumpfmeer von Anemonen ſtarrte. Und doch, als ſie nach 
Weſten ſah, 
ihre Geſichtszüge, 
grauen Augen blickten fo trübe, als ob fie mehr denn ihren gewöhn⸗ 
lihen Antheil am Schmerz des Lebens gehabt und als ob fie ſich 
m als or: "i geweint hätten, 

ie zog dann das Kind mit ſich fort und hielt das braune 
Hirschen Ang feli, ale fe tangs des chen baib über die 
mit ſchlüpfrigem Seegras bedeckten Felſen gingen. 
die einzigen Weſen, welche ſich am Strande bewegten. 

„Bit Du bange, Mutter! daß die Fluth uns einholen wird?“ 

„Oh nein! Sieht Du wohl, daß die Reihe gelber Quaſſteine 
noch eben vom Waſſer bedeckt wird? Noch ehe die Fluth einſetzt, 
kommen ſie bloß, dann haben wir noch Zeit genug, um die Ecke 
herumzukommen und die Treppe des Hafendamm's zu erreichen.“ 

„Hier ſind keine Treppen,“ ſagte das Kind, während es nach 
oben, längs der nackten, greiſen Klippe linkerhand blickte. 

„Nein! Und würde uns hier das Meer überraſchen, würden wir 
ertrinken.“ f 

„Wenn ich erſt ein Mann bin, dann klettere ich ohne Treppen 
nach oben!“ 

„„Ich würde es nicht gern feyen, 
Zwei habe ich gekannt, welche hier in 
und ab klettern konnten.“ 

„Iſt hier niemals Jemand ertrunken, Mutter?“ 

„Zu meiner Zeit nicht. Einſt blieb ein alter Mann zu lange 
beim Krabbenfang. Sie ſahen ihn vom Quai aus und ſandten ihm 


Nachdruck verboten. 


wenn Du es verſuchteſt. Nur 
der Umgegend die Klippen auf 


EN 


„Das Geſpräch bei und nach Tiſche war ein lebhaftes 


warf die untergehende Sonne ein röthliches Licht auf 
die vom Kummer ſcharf gezeichnet waren, und die weil dies der kürzeſte Weg war, um zu Dir und Davie zu kommen. 


Sie beide waren 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlog. 


und verbreitete ſich auch über die gegenwärtige europäiſche Lage. Der 
Reichskanzler ſprach ſich dem Vernehmen nach in friedlichem Sinne aus. 
Er glaube nicht, daß Rußland es zum Kriege treiben werde. Uebrigens 
könnten wir ruhig ſein, da wir alle unſere Kräfte geſammelt hätten. 
Seine Reichstagsrede wäre in Rußland mehrfach unrichtig wiedergegeben 
worden. Fürſt Bismarck bekundete bei dieſen Geſprächen eine tiefgehende 
Kenntniß ruſſiſcher Verhältniſſe, berührte auch den Antrag auf Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes und äußerte, dieſe Angelegenheit wäre für ihn 
ein non liquet. Die Gäſte blieben bis ſpät am Abend im Reichskanzler⸗ 
palais verſammelt.“ — Bezüglich dieſes Diners berichten übrigens die 
hochofficiöfen „Berl. Pol. Nachr.“ folgende bezeichnende Notiz: „In der 
von uns geſtern gebrachten Notiz über das parlamentariſche Diner beim 
Reichskanzler Fürſten Bismarck iſt auch die freiſinnige Partei als bei dem 
Diner vertreten aufgeführt. Schon aus den von uns mitgetheilten Namen 
der Theilnehmer konnte man erſehen, daß es ſich dabei um ein Verſehen 
handelte, welches wir zu entſchuldigen bitten.“ 


Wir haben kürzlich eines Artikels des „Dtſch. Tgbl.“ Erwähnung ge 
than, welcher die Behauptung aufſtellte, die beunruhigenden Artikel der 
„Köln. Ztg.“ und der Kr.⸗Ztg. über die politiſche Lage feien von einer unter 
einem beſondern spiritus rector beſtehenden Kriegspartei veröffentlicht 
worden, die der friedlichen Politik des Fürſten Bismarck entgegenarbeiten. 
Die Kr.⸗Ztg. entgegnet hierauf: 

Wir weiſen dieſe Behauptung mit Entrüftung zurück. Alles, was 
wir an Nachrichten über die militäriſche Lage gebracht haben, war eine 
reine Aufzählung von Thatſachen und deren Bedeutung. Niemals aber 
iſt uns eingefallen, daran irgendwelche Erörterungen über die Führung 
der hohen Politik zu knüpfen. Dieſe letztere Behauptung conſtruirt ſich 
der spiritus rector des „Deutſchen Tageblattes“, um daraus ebenſo 
lügenhafte Folgerungen, wie dieſe von ihm ſich ſelbſt zurecht gemachte 
Vorausſetzung zu ziehen. Es zeige uns doch das „Deutſche Tageblatt“ 
eine Stelle, wo wir vom militäriſchen Standpunkt aus hohe Politik ge⸗ 
trieben hätten! Wir haben in den letzten Monaten, wie alle deutſchen 

eitungen und auch ſogar die „Norddeutſche“, nur militäriſche Meldungen 
über ruſſiſche Rüſtungsmaßregeln gebracht, und wenn das „Deutſche Tage- 
blatt“ nach dieſer Sache mit der Hand in ſeinen Buſen greift, wird es 
dieſelbe ſicherlich ausſätzig herausziehen. Das können wir aber bezeugen, 
daß wir die Nachrichten von unſeren verſchiedenſten Mitarbeitern er⸗ 
halten haben, die, ſo viel wir überſehen, wohl kaum mit denen der 
„Kölniſchen“ — bei deren Denuncirung uns nur wundert, daß dieſelbe 
H ganz und gar ohne Zuſtimmung derer gehandelt haben follte, welche 
hr die bekannten Artikel über die ruſſiſchen Fälſchungen zugänglich ge⸗ 
macht haben — aus einer Quelle ſchöpfen. Von einem HH ED 
spiritus rector unferer, an fih ganz verſchiedenen militärischen Mit⸗ 
arbeiter fann alfo ſchon gar keine Rede fein; wir begreifen aber noch 
viel weniger, wie die militäriſchen Nachrichten der „Köln. Ztg.“, der 
„Poſt“ u. a., fo wie die unſerigen von derſelben Perſönlichkeit 
inſpirirt ſein ſollen. Es iſt überhaupt nicht einleuchtend, warum 
prabe wir im Verein mit der „Kölniſchen Zeitung“ eine be⸗ 
ondere Kriegspolitik getrieben haben ſollen. Weshalb wird die 
„Poſt“ nicht auch dem spiritus rector der Kriegspartei unterſtellt, 
die in Alarmnachrichten und in der Beſprechung des „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“⸗Artikels ſo Großes geleiſtet hat? Weshalb wird die „Münchener 
Allgemeine Zeitung“ nicht aufgeführt, welche wa vor Kurzem einen 
längeren Artikel über die militärischen Verhältniſſe reußens brachte? 
Im Uebrigen behandelt der spiritus rector des „Deutſchen Tageblattes“ 
das rheiniſche Blatt als nicht ganz militäriſch ünmündig; er geſtattet 
dem Weltblatte: wenigſtens den Artikel des ruſſiſchen „Invaliden“ zu 
beantworten. Das Schmachvollſte an dem Machwerke dieſes „deutſchen“ 
Blattes iſt aber die zweifelloſe Tendenz dieſes Artikels, das deutſche 
Volk glauben zu machen, daß der höchſte Beamte des Reiches nicht volle 
Hingebung und nicht immer den richtigen Anſchluß an die Leitung ſeiner 
Politik ſeitens hochgeſtellter Militärs finde. Solche unerhörten, unbe⸗ 
wieſenen Behauptungen in die Oeffentlichkeit zu ſchleudern, zeigt von 
einer frivolen Gewiſſenloſigkeit oder von einem ſeltenen Unverſtande! 
Was denkt ſich wohl der spiritus rector des „Deutſchen Tageblattes“ 
von der Stellung des „Militär⸗Wochenblattes“? Hat er die Bemer- 
kungen der oft genug als officiös bezeichneten „Poſt“ über die Bedeutung 
des „Wochenblatt“-Artikels nicht geleſen? Weiß er nicht, wen er mit 
der Hineinziehung dieſes Artikels in ſein Pamphlet vor der Welt an⸗ 
klagt? Glaubt er denn, daß es erſt ſeines Geiſtes und ſeines Tinten⸗ 
fluſſes bedürfe, um denen, die er anklagt, das Verhältniß zwiſchen Politik 
und Kriegführung klar zu machen? Welche Unterſchätzung an Willens⸗ 


ein Boot entgegen, aber dieſes zerſchellte an dem Felſen, ehe es ihn 
erreicht hatte.“ 

„Sieh, Mutter, ſieh!“ rief der Knabe plötzlich lebhaft aus. „Dort 
klettert Jemand nach unten, dort, über der Grotte — ſiehſt Du 
ihn nicht?“ 

Sie ſtand ſtill und ſagte leiſe: „Ja, ich ſehe ihn“, während ſie 
ununterbrochen die Blicke auf die ſchwarze Figur gerichtet hatte, die 
wie ein Steinbock von einer Klippe zur andern ſprang. In dieſem 
Augenblick kam der Ankömmling quer über den Strand gelaufen. 

„Ich wußte nicht, daß Du hier warſt, Alice. Warum ſetzt Du 
Dein Leben auf's Spiel?“ 

Der braunäugige junge Mann lachte nur. „Warum? Nun, 
Schütile nur nicht den Kopf, Nora, früher wart Du allezeit ſtolz 
darauf, daß ich ſo gut zu Fuß war.“ 

„Damals war ich zu jung und unerfahren, um die Gefahr eines 
Fehltritis einzuſehen. Jetzt fehe ich, leider, Gefahr und Unglück ſteis 
voraus. Aber, was hat Dich nach Hauſe zurück getrieben?“ 

„Das werde ich Dir erzählen. Wir können hier wohl noch einige 
Augenblicke warten. Die Sonne iſt noch nicht völlig untergegangen 
und ich werde auf die Fluth achten.“ 

„Großmutter wird nicht wiſſen, wo wir bleiben,“ ſagte Nora 


. thut nichts! Sie hat Dich ja den ganzen lieben Tag und 
wird mir doch eine halbe Stunde nicht mißgönnen?“ Und er wen⸗ 
dete fih zu einem Sandhügel, der über dem Waſſerſpiegel hervorragte. 
„Sieh, hier kannſt Du Dich niederſetzen, und nun Davie, mein Lieb⸗ 
ling, wie viele Muſcheln ſollteſt Du wohl am Strande für mich finden 
önnen?“ 

Das Kind lief hinunter um zu ſuchen und Nora klomm auf 
ihren Thron, während der neu Hinzugekommene ſich neben ihr auf 
den Sand niederſtreckte und die goldfarbigen Körner durch feine 
Finger gleiten ließ. Sie unterbrach zuerſt das Stillſchweigen. „Ich 
dachte, Du würdeſt vor Weihnachten nicht wieder nach Haſtleby 
kommen?“ 

Das war auch meine Abſicht, Nora. Aber erinnerſt Du Dich 
vielleicht der Alſtong noch, welche den großen Pachthof dieſſeits von 


Shapton bejagen?” 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitun; 


eitun 


ie 3. . welche Sonntag einmal, Montag 
wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erscheint. 


Donnerstag, den 16. Februar 1888. 


kraft läßt der Artikelſchreiber des „Deutſchen Tageblattes“ dem Reichs⸗ 
kanzler zu Theil werden! Glaubt dieſer Geiſt, es bedürfe erſt ſeiner 
Belehrung, um den Kanzler auf das aufmerkſam zu machen, was de 
Leitung der deutſchen Politik unbeauem werden könnte? Kleiner Kläffer! 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Februar. [Vom Kronprinzen.] Das „Britiſo 
Medical Journal“, welches bekanntlich durch Mackenzie Mittheilungen 
erhält, ſchreibt: „Es it ungenau, von dem gegenwärtigen Zuſtano 
des deutſchen Kronprinzen als von einem „Rückfall“ zu reden; die 
localen Symptome find einfach plötzlich ſtärker geworden, ohne don 
eine thatſächliche Veränderung im Charakter derſelben eingetreten if- 
Die Möglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes iſt längſt deutlich vorausge⸗ 
ſehen worden und für diejenigen, welche mit dem Fall bekannt fir, 
war es ſeit einigen Monaten klar, daß früher oder ſpäter eine Tra⸗ 
cheotomie unvermeidbar war. Wir find in der Lage, zu erklären, daß 
vor längerer Zeit alle dieſe Punkte vollſtändig dem erhabenen Pa⸗ 
tienten ſelbſt ſowie ſeinen Verwandten in Deutſchland und England 
auseinandergeſetzt worden ſind. Es muß klar erklärt werden, daß die 
jetzt eingetretene Nothwendigkeit eines operativen Eingriffes nicht ir 
Geringſten den von uns füngſt veröffentlichten Berichten und Aus⸗ 
ſichten über die Lage Sr. Königl. Hoheit widerſpricht. Es iſt noch 
jetzt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Krankheit nicht krebsartig ift, for- 
dern eine Obſtruction des Kehlkopfes, welche, wie „unſchuldig“ Te 
auch an fih fein mag, wirkſam doch nur mit dem Meſſer des Chi- 
rurgen behandelt werden kann. Die Operation iſt, wenn ſie, wie im 
gegenwärtigen Falle, lediglich als eine Sicherheitsmaßregel gegen mög⸗ 
liche Zufälle der Zukunft ausgeführt wird, nicht nur ſehr wenig ge⸗ 
fährlich an ſich ſondern auch eine der erfolgreichſten in der Chirurgie. 
Es it nicht einzuſehen, warum ein Mann, welcher an einer Krani 


heit leidet, wodurch die obere Oeffnung der Luftröhre verſtopft wire, 3 


die fih aber nicht über die benachbarten Theile ausbreitet, nicht ſein 
natürliches Lebensende erreichen foll. Wenn ſpäter die Stelle wieder 
frei wird, kann die Rohre wieder entfernt werden; wenn nicht, ſo 
mag dieſelbe mit verhältnißmäßig wenig Unbequemlichkeit weiter be⸗ 
nutzt werden. Mit einem gehoͤrig conſtruirten Inſtrument iſt der 
Patient nicht nur frei von der Gefahr der Erſtickung, ſondern er 
kann auch leicht und deutlich ſprechen, die Pflichten des Lebens er⸗ 
füllen und ohne Störung für ſich oder Kummer für Andere an den 
meiſten Vergnügungen Theil nehmen.“ 

[Verträge mit Guatemala und Honduras] Dem 
Bundesrath ſind zwei gleichlautende Freundſchafts⸗, Handels⸗, Schiff⸗ 
fahrt- und Conſularverträge mit den mittelamerikaniſchen Freiſtaaten 
Guatemala und Honduras zugegangen. Beide Verträge in deutſcher 
und ſpaniſcher Sprache umfaſſen 34 Artikel und ſind unterzeichnet 
von dem deutſchen Miniſterreſidenten bei den Freiſtaaten von Gentral= 
Amerika, Werner von Bergen und dem Staatsminiſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten des Freiſtaates Guatemala, Don Lorenzo 
Montufar. Die Verträge ſchließen ſich allen ähnlichen übrigen inter⸗ 
nationalen Verträgen an; fie follen ratiſteirt und die Ratification in 
Guatemala ausgetauſcht werden innerhalb einer Friſt von 18 Monaten 
bei 5 wenn dies möglich iſt. In einer beigegebenen Denkſchrift 
eißt es: 

„Von den deutſchen Bundesſtaaten haben Hamburg, Lübeck und Bremen 
am 25. Juni 1847 und Preußen am 29. Juli 1852 mit dem Freiſtaate 
Guatemala Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrts⸗Verträge abge⸗ 
ſchloſſen, von welchen jedoch der letztere wegen Bedenken, welche auf 
guatemalaniſcher Seite erhoben wurden, nicht zur Ratification gelangt ifi- 
— Im Jahre 1873 ift dann von der Regierung des Freiitantes der 
Wunſch geäußert worden, mit dem Reiche in Vertragsverhandlungen zu 
treten. Die Verhandlungen, welche aus äußeren Gründen erſt im Jabre 
1876 durch den inzwiſchen dort beglaubigten kaiſerlichen Geſchäfts⸗ 
ie eröffnet werden konnten, führten am 12. October 1876 zur Unters 
et 
— Gegen denſelben walteten hier indeſſen mehrfache Bedenken ob, ſo 


„Gewiß! Frank Alſtons war doch innig mit Dir befreundet!“ 

„Nun, vor Jahren zog er als Auswanderer nach Canada und 
unlängſt ſchrieb er mir, daß die Ausſichten dort jetzt gut ſeien. Ich 
ſchrieb ihm damals, daß ich nicht kommen konne; vergangene Woche 
erhielt ich aber wiederum einen Brief. Hier iſt er.“ 


Sie nahm die Gpiftel. Er ſah fie nicht an, während fie las. 


* 


— 
-FOR 


daß diesſeits beſchloſſen wurde, vor der Genehmigung des Vertrages noca 
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ſonſt würde er bemerkt haben, daß ihr bleiches Geſicht noch blaſſen 


wurde und daß das Blatt in ihrer Hand zitterte. 
zurückgab, blickte er mit einem fragenden: Nun? zu ihr auf. 
„Du wünſcheſt meinen Rath einzuholen, Alex?“ 
„Ja ich mochte wiſſen, was Du darüber denkſt.“ * 


Als ſie es ihm 


t 


— 


nung eines Freundſchafts⸗, Handels-, Schifffahrts⸗ und Gonfularver - 


1 


„Der Vorſchlag ſcheint mir ganz gut zu fein. Du ſchwärmteſt ja 


ſtets für ein abenteuerliches Leben; und Du wirft ſehr rajh reich wer 
den, wenn Alles was Frank Alton ſagt, wahr it. Wenn Du Luk 
dazu hätteſt, würde ich ſagen, „Thue es!“ 

Er blickte ſie noch immer ernſthaft an. 

„Nora, Du weißt nur allzu gut, daß es noch Etwas giebt, wos 
mir über Leben, Geld und Freunde geht. Warum ſagſt Du nichts 
davon, daß ich Dich dann würde verlaſſen müſſen?“ 

„Wie kann ich das?“ Sie hatte Mühe, ruhig zu ſprechen. „Warun 
foll ich Deinem Glück im Wege ſtehen. Wenn Du gehſt, it es viei 
leicht beſſer für Dich.“ 

„Beſſer für Dich oder für mich?“ 

„Für Dich!“ 


— 


„Haſt Du denn Deine Anſichten noch nicht ge...ert?” fragte 


er ſanft. - 
„Nein.“ ; 


„Es iſt hart!“ brach er plötzlich mit Bitterkeit los, „es ift febe 


hart, daß ein ſchlechter Mann, um ſeine böſen Abſichten durchzuſetzen, 
zwei Leben verderben muß, ſo lange er lebt; aber es iſt viel ſchlimmer, 
daß er noch jetzt, wo er todt iſt, zwiſchen uns ſtehen muß!“ 


„Das ift es,“ ftimmte fie traurig zu. „O Alec, begreifit Du $ 
denn nicht, daß es mich Deinet⸗ und meinetwegen fo ſchmerzt? 
Warum aber die alten Geſchichten wieder an's Tageslicht ziehen. Wir 


können den damals begangenen ſchreclichen Mißgriff nicht wieder gut 
machen: ich handelte übereilt, und habe feit jener Zeit Tag und Nacht 
darunter gelitten. Und weiß ich es jetzt, kann es Jemand ie ob 
er wirklich todt if“ Gortſetzung folgt.) 
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die indo⸗chineſiſche Union einſetzte. 


perſchiedene Nachtrags⸗ bezw. Zuſatzbeſtimmungen zu vereinbaren. Nach reich, ſagte er u. a., ſich in Aſien bereichern könne, ſo werde ihm 


langwierigen Verhandlungen des 8 Bevollmächtigten über die 
Verlängerung der in dem Vertrage vorgeſehenen Ratificationsfrift gelang 
es denfelben, unter dem 11. September 1878 mit Guatemala an Stelle 
der Nachtrags⸗Convention einen neuen Vertrag abzuſchließen, in welchem 
die deutſcherſeits gewünſchten Modificationen im Allgemeinen berückſichtigt 
worden waren. Letzterer gelangte jedoch wiederum nicht zur Ratification, 
da im Jahre 1879 in die guatemalaniſche Verfaſſung ein von den bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen des Vertrages abweichender Artikel aufgenommen 
wurde, wonach die in Guatemala geborenen Kinder von Ausländern als 
Inländer betrachtet werden ſollten, und der dortige Congreß darauf hin 
die Erklärung abgab, daß, ſo lange jener Widerſpruch beſtehe, dem Ver⸗ 
trage die Zuſtimmung nicht ertheilt werden könne. Seit dieſer Zeit haben 
die Verhandlungen geruht, bis durch ein guatemalaniſches Geſetz vom 
20. October 1885 der gedachte Artikel dahin ergänzt wurde, daß die Ne- 
gerung ermächtigt fei, im Vertragswege, jedoch unter Beobachtung der 
Reciprocität, die Frage der Staatsangehörigkeit in einer von jenem Artikel 
abweichenden Form zu regeln. Daraufhin gab die guatemalaniſche Re⸗ 
gierung den Wunſch zu erkennen, die Verhandlungen mit Deutſchland wieder 
aufzunehmen. Dieſem Wunſche wurde diesſeits eutſprochen und führ⸗ 
ten die Verhandlungen nach verſchiedenen längeren, durch Wechſel in 
der Regierung des Freiſtaates veranlaßten Unterbrechungen, am 20. Sep⸗ 
tember 1887 zu Guatemala zur Unterzeichnung des vorliegenden Ver⸗ 
trages. Derſelbe iſtſinzwiſchen von dem guatemalaniſchen Congreß genehmigt 
und von dem Präſidenten ratificirt worden. — Abgeſehen von einer An⸗ 
zahl redactioneller Verbeſſerungen iſt der Vertrag zum größten Theile 
identiſch mit der beſtehenden deutſch⸗coſtaricaniſchen Freundſchafts⸗, Handels⸗ 
und Schifffahrtsconvention vom 18. Mai 1875. Wie dieſer (und wie faſt 
alle zwiſchen europäiſchen und amerikaniſchen Staaten beſtehenden Ver⸗ 
träge) beruht er auf dem Grundſatz der vollen Reciprocität und ſichert, 
abgeſehen von dem ſich auch in dem coſtaricaniſchen Vertrage findenden 
Vorbehalt, die gleiche Behandlung der 5 Angehörigen mit den 
Angehörigen der meiſtbegünſtigten Nation ... Was den Freiſtaat Hon- 
duras anbetrifft, fo hat deſſen Regierung vor längerer Zeit den Wunſch 
E erkennen gegeben, mit Deutſchland einen Freundſchafts⸗, Handels- und 
chifffahrtsverkrag zu vereinbaren, und hat ſich der Bundesrath im Jahre 
1877 mit dem Abſchluß eines ſolchen einverſtanden erklärt. Die Eröffnung 
bezüglicher Verhandlungen wurde indeſſen durch Schwierigkeiten, die in 
den politiſchen Verhältniſſen des Freiſtaates ihren Grund hatten, verzögert. 
Dazu kam, * an Ort und Stelle es an einem diesſeitigen Vertreter, 
der mit den Verhandlungen hätte betraut werden können, fehlte. Im 
Uebrigen ſchien es zweckentſprechend, zunächſt den Vertrag mit Guatemala 
zum definitiven Abſchluß zu bringen, da anzunehmen war, daß die Ver⸗ 
handlungen mit anderen eentralamerikaniſchen Staaten leichter zum 
Ziele fuͤhren würden, ſobald einmal mit demjenigen jener Staaten, 
welcher die lebhafteſten Beziehungen zu Deutſchland unterhält, eine 
e e ielt ſein würde. — Dieſe Vorausſetzung iſt in der That 
eingetreten. be wie oben erwähnt, im September v. J. der Ver⸗ 
trag zwiſchen dem Reich und Guatemala zum Abſchluß gelangt war, 
bevollmächtigte die Regierung von Honduras den Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten von Guatemala, der auch an den Verhandlungen 
über jenen Vertrag betheiligt war, zum Abſchluſſe eines gleichlautenden 
Vertrages mit Deutſchland. Am 12. December 1887 fand dann ohne 
weitere Schwierigkeiten die Unterzeichnung des vorliegenden Freundſchafts⸗, 
Handels-, Schifffahrts⸗ und Conſular⸗Vertrages feitens der beiderſeitigen 
evollmächtigten ſtatt. Derſelbe ift nach Berichten des dieſſeitigen Unter- 
Händlers inzwiſchen auf Seiten des Freiſtaates Honduras gleichfalls 


krxatiſicirt worden. — Der Vertrag ſtimmt mit dem deutſch⸗guatemalaniſchen 


Vertrage vom 20. September 1887 vollſtändig überein und treffen die auf 
den letzteren bezüglichen obigen Bemerkungen im Weſentlichen auch hier 
u. — Nur hinſichtlich der in dem Vertrage nicht übernommenen ſeekriegs⸗ 
rechtlichen nee N wäre hervorzuheben, daß Honduras der Pariſer 
Seerechtsdeclaration, ſo viel hier bekannt, zwar nicht formell beigetreten 
ift; indeſſen hat der Freiſtaat deren Grund 

ſchloſſenen Staatsverträ 


ätze in früher von ihm abge 
igen ausdrücklich anerkannt. In jedem Falle hätte 
eine Abänderung der Vorlage zu neuen Verhandlungen geführt, deren 
Ende nicht abzuſehen geweſen wäre. Der kaiſerliche Geſchäftsträger hielt 
es daher für angezeigt, die gerade cad den Verhältniſſe zu benutzen und 
Ben er ee de ung, wie ſie derjenige mit Guatemala erhalten 
bat, zum Abſchluß zu bringen“ 5 
Frankreich. 
L. Paris, 14. Februar. [Das Abgeordnetenhaus] tagte 
geſtern trotz der Faſtnacht, und dieſer Eifer hätte das Miniſterium 
Tirard beinahe zu Boden werfen können. Auf die Rede des Abg. 


de Laneſſan, welcher eine Reiſe nach den aſiatiſchen Beſitzungen 
gethan hatte und davon viel erzählen konnte, antworteten nach ein⸗ 


ander der letzte Unterſtaatsſecretär bei den Colonien Etienne und 


dein Nachfolger Felir Faure, indem fie das Decret vertheidigten, das 
Faure gab zu, daß gewiſſe Er⸗ 
ſparniſſe in der Verwaltung ſowohl, als bei den Occupationstruppen 
möglich find, und ſtellte ein Budget auf, welches für Indo⸗China 
26 000000 Einnahmen und 52 Millionen Franken Ausgaben ver: 
zeichnet. Georges Perin von der äußerſten Linken und Delafoſſe 
von der Gruppe des Appells an das Volk entwickelten von Neuem 
ihre Ideen über oder eigentlich gegen die franzöſiſche Coloniſtrung im 
äußerſten Often. Als Letzter die Behauptung aufſtellte, Tontin hätte 
Frankreich ſieben⸗ bis achthundert Millionen gekoſtet, welche man jetzt 
gern in der Kaſſe der franzöſiſchen Marine ſehen möchte, warf Jules 
Ferry dazwiſchen: „So viel hat Tonkin niemals gekoſtet. (Lärm links.) 
Es iſt nicht meine Abſicht, mich an der Debatte zu betheiligen, weil mein 
bloßes Auftreten Erbitterung zu erzeugen ſcheint, aber das muß ich 
erklären, daß die genaue Ziffer der für Tonkin ausgegebenen Summen 
nur 299 Millionen beträgt.“ Delafoſſe: Sie vergeſſen, die Be⸗ 
schädigung unſeres Flottenmaterials in Anſchlag zu bringen. — Biſchof 
Freppel hat ſich durch einige Aeußerungen des Vorredners verletzt 
gefühlt und erörtert, den in der letzten Sitzung entwickelten Gedanken, 
daß Frankreich gegen fid ſelbſt und gegen die Civiliſation die Pflicht 
habe, feine Colonial⸗Ausdehnung immer zu erweitern. 


Wenn Frank⸗ 


dadurch die Wiedergewinnung Elſaß⸗Lothringens erleichtert werden. 


Osmaniſches Reich. 
P. C. Konſtantinopel, 11. Febr. [Der Putſch von Burgas. 


Im Centrum fanden diefe Worte lebhaften Beifall, während fie auf Differenzen mit den engliſchen Conſularbehörden.] 


der äußerſten Linken und Rechten lautes Murren hervorriefen. Als 
man endlich über Cap. 25 des Budgets der Colonien abſtimmte, 
demgemäß Frankreich einen proviſoriſchen Beitrag von 20 Millionen 
an die Koſten Anams und Tonkins zu leiſten hätte, ſtellte es ſich 
heraus, daß 256 Abgeordnete ſich dafür und 256 dagegen erklärt 
hatten, folglich war der Credit verworfen. Sehr beſtürzt gab Conſeils⸗ 
präſident Tirard die Erklärung ab, wenn das Votum der Kammer 
die Räumung Tonkins bedeute, ſo lehne das Cabinet die Verantwortung 
entſchieden ab. Wenn es hingegen nur den Wunſch nach Erſparniſſen 
ausdrücke, ſo ſei die Regierung bereit, dieſe Bahn zu betreten, ohne 
darum die bisherigen Errungenſchaften zu gefährden. Einen anti⸗ 
patriotiſchen Sinn wolle er der Kundgebung des Hauſes nicht bei⸗ 
meſſen und ſchlage, um zu einem Einverſtändniß zu gelangen, einen 
Abſtrich von 200 000 Franken zum Beweis des guten Willens der 
Regierung vor, unter der Bedingung, daß die 19 800 000 Franken 
ſofort genehmigt würden. (Beifall im Centrum. Lärm.) Georges 
Perin kommt auf den eben gebrauchten Ausdruck des Conſeilspräſi⸗ 
denten Tirard zurück, nach dem es „antipatriotiſch“ geweſen wäre, die 
Räumung Tonkins zu fordern. Der Redner vertritt ernſtlich die 
Näumungspolitik und iſt fih darum nicht minder bewußt, ein guter 
Patriot zu ſein. Präſ. Floquet ſucht Perin zu beſchwichtigen, aber 
dieſer giebt ſich erſt zufrieden, nachdem Conſeilspräſident Tirard 
ſelbſt erklärt hat, er zweifle keinen Augenblick an dem Patriotismus 
aller Mitglieder des Hauſes, am allerwenigſten an demjenigen des 
Abg. Perin. Derſelbe hat ſeit 1874, als eine nichtrepublikaniſche 
Regierung den Tonkinhandel einleitete, immer dieſelbe feſte Sprache ge⸗ 
führt, und wenn Jemand des Mangels an Patriotismus geziehen werden 
könnte, ſo wäre nicht er es. (Beifall links, Murren rechts.) 
Stimmen rechts. Und auch ſonſt Niemand! Präſ. Floquet: 
Der Herr Conſeilspräſident hat ſchon erklärt, der Patriotismus aller 
Mitglieder des Hauſes gelte ihm für unanfechtbar. Conſeilspräſident 
Tirard betheuert, er hätte Niemandes Patriotismus in Zweifel 
ziehen wollen, und bittet die Kammer um Entſchuldigung für den 
Fall, daß er in der Aufregung einen unrichtigen Ausdruck angewendet 
hätte. Der Abg. de Laneſſan räth zu der Annahme des Abſtrichs 
von 200 000 Franken als Gewähr für die Abſichten der Regierung; 
Delafoſſe hingegen beantragt die Verweiſung an den Ausſchuß, 
was von der Regierung und von der Mehrheit der Kammer mit 
278 gegen 227 Stimmen abgelehnt wird. 264 gegen 256 Stimmen 
bewilligen ſodann den Credit von 19800000 Franken. — Die 
Majorität, welche das Miniſterium rettete, beſtand aus 262 Repu⸗ 
blikanern und 2 Conſervativen, Biſchof Freppel und Conrad de Witt, 
die Minorität aus 149 Mitgliedern der Rechten und 107 Radicalen. 
36 Abgeordnete, von denen 21 der Rechten und 15 der Linken an⸗ 
gehörten, enthielten ſich der Abſtimmung. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 14. Februar. [Die deutſchen Induſtriellen. — 
Zur Zuckerfrage.] Alle belgiſchen Conſulatsberichte ſtimmen darin 
überein, daß die deutſchen Induſtriellen mit Sachkenntniß, tüchtiger 
Bildung und kühner Initiative erfolgreich ſich den Weltmarkt zu er⸗ 


Das Verhör mit den in Folge des letzten Pulſchverſuches bei Burgas 
verhafteten Perſönlichkeiten ſcheint noch nicht abgeſchloſſen zu ſein. 
Nur ſpärliche Nachrichten dringen darüber in die geſpannt auf⸗ 
horchende Oeffentlichkeit, welche denn auch mit Vermuthungen nicht 
kargt. Viele Gerüchte ſind im Umlaufe, von denen eines, welches am 
meiſten Auſſehen erregte, hier angeführt werden möge. Danach hätte 
ſich Herr von Nelidow der Pforte gegenüber dahin ausgeſprochen, daß 
es von ihr klug wäre, alle Verhafteten nichttürkiſcher Staatsangehörig⸗ 
keit laufen zu laffen, da dieſe Leute fih in keinem Falle gegen kürkiſche 
Intereſſen vergangen hätten. Es muß jedoch bemerkt werden, daß 
dieſes Gerücht türkiſcherſeits als unbegründet bezeichnet wird. — Eng⸗ 
liſche Blätter hatten kürzlich mit viel Entrüſtung eine Darſtellung ver⸗ 
oͤffentlicht, derzufolge der hieſige britiſche Miljtär⸗Attachs, Major 
Trotter, nachdem in ſeinem Hauſe Feuer — 7 ta war, von der 
Polizei eine Vorladung erhalten habe, in welcher er der Brandlegung 
beſchuldigt worden ſei. Der britiſche Generalconſul habe die Zuſtellung 
genannter Vorladung an den Major geſtattet, worüber die betreffen⸗ 
den engliſchen Zeitungen nicht laut genug ihr Erſtaunen ausdrücken 
konnten. Mit Unrecht jedoch; denn nicht nur, daß der hieſige britiſche 
Generalconſul die Vorladung an Major Trotter zurückwies, ſondern 
er begleitete dieſen Act mit einer Note, in welcher er feinem Gr: 
ſtaunen darüber Ausdruck gab, daß der Staatsanwalt den Umſtand über⸗ 
ſehen habe, daß Major Trotter als activer Diplomat das Recht der Exterri⸗ 
torialität genießt. Ueberdies ſei es öffentlich bekannt, daß der Brand 
nicht in dem Hauſe Major Trotter's, ſondern in jenem des Generals 
Hobe zum Ausbruche kam. In Folge dieſer Note erſchien Tags 
darauf der Staatsanwalt beim britiſchen Botſchafter und brachte dieſem 
Entſchuldigungen dar. Ueberhaupt kamen in letzter Zeit zwiſchen der 
türkiſchen Regierung und den engliſchen Conſularbehörden Reibungen 
vor, beſonders auf Kreta, ja es hieß fogar, daß der britiſche Confut 
in Canea die amtlichen Beziehungen zum General⸗Gouverneur abge⸗ 
brochen habe. Dies war nun nicht der Fall; immerhin beſtanden 
aber zwei nicht unweſentliche Differenzen zwiſchen der Inſelregierung 
und der dortigen britiſchen Vertretung. Nachſtehend der Thatbeſtand: 
Die Localbehörden richteten an den britiſchen Conſul eine Vorladung, 
ſich in irgend einer Sache zu ſtellen. Der Conſul ſandte die Vor⸗ 
ladung zurück und fügte derſelben ein Schreiben bei, in welchem er 
Genugthuung forderte und den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 


in Ausſicht ſtellte, falls ihm dieſe Genugthuung verweigert 
würde. Der General⸗Gouverneur entſchuldigte ſich ſchriftlich 
und gab bekannt, dab der ſchuldtragende Beamte bereits 


entlaſſen worden ſei. Der Conſul ſchien jedoch damit nicht zufrieden 
und ging den hieſigen großbritanniſchen Botſchafter an, ihm weitere 
Genugthuung zu verſchaffen; letzterer hieß aber den Conſul 
fih zufrieden geben und erklärte den Zwiſchenfall für geſchloſſen. 
Der zweite Streit betrifft die Freilaſſung eines Mannes, der vor ſieben 
Jahren einen Engländer getödtet hatte. Damals hatte bie englifcha 
Botſchaft die Verhängung der Todesſtrafe über den Mörder gefordert; 
das Kretenſer Gericht hielt jedoch eine 14jährige Kerkerſtrafe für hin⸗ 
reichend. Nach Abbüßung der Hälfte dieſer Strafe wurde der Mann 
durch einen der anläßlich der Bairam⸗Feiertage regelmäßig erfolgenden 


obern n, und daß die in die überſeeiſchen Länder ausgesandten] Gnadenacte des Herrſchers in Freiheit geſetzt. Er kehrte nach Canea 
Denen Maſenen die der anderen ee Gel Mer: eee eee 
treffen. Auch das miniſterielle Brüſſeler Journal, das heute den dent- ſich diesmal einem Engländer ſondern deren drei 


ſchen Handel im Jahre 1887 eingehend beſpricht, tritt dem Urtheile 
der belgiſchen en voll bei. Es weit darauf hin, daß gerade im 
verfloſſenen Jahre die deutſche Induſtrie durch Gründung von Banken 
in der Argentiniſchen Republik, in China und Braſtlien, wie durch 
Erſchließung neuer Abſatzwege für die deutſchen Producte in 
Nord⸗ und Süd⸗Amerika, Japan und Auſtralien ſich des Welt⸗ 
marktes erfolgreich bemächtigt hat. „Aber die deutſchen Induſtriellen, 
fügt es hinzu, ruhen nicht auf den Lorbeeren; ihre Erfolge ſind ihnen 
ein Sporn!“ Den belgiſchen Induſtriellen fehlt der deutſche Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, die Tüchtigkeit und Bildung der Deutſchen. — In 
der Zuckerfrage iſt noch keine Einigung mit Belgien erzielt 
worden. Der Präſident [der internationalen Zuckerconferenz, Baron 
von Worms, hatte durch Verhandlungen in Brüſſel erreicht, daß das 
belgiſche Miniſterium im Principe der Abſchaffung der Zuckerprämien 
beiſtimmte. Die belgiſche Regierung hat jetzt dem engliſchen Cabinete 
ihre neuen Vorſchläge unterbreitet. Darnach ſoll die Belaſtung von 
1500 auf 1700 und ſpäter auf 1775 Gramm erhöht und die Zucker⸗ 
ſteuer von 45 Francs auf 25 Francs per 100 Kilo herabgeſetzt wer⸗ 
den. Sowohl die engliſche als auch die holländiſche Regierung finden 
dieſes Zugeſtändniß unzureichend, da dadurch die belgiſchen Fabriken 
doch Prämien erhalten würden. Die belgiſche Regierung befindet ſich 
in einer ſchwierigen Lage. Die belgiſchen Zuckerinduſtriellen fordern 
die Beibehaltung des fetzigen Steuerſyſtems. Andererſeits ſteht feſt, 
daß, wenn Belgien auf ſeinem Widerſpruche beharrt, die übrigen 
Mächte den belgiſchen Zucker mit einer der belgiſchen Prämie gleichen 
Zuſchlagsſteuer belegen werden. Trotzdem hofft die belgiſche Regierung 
auf eine ſchließliche Einigung, die aber erſt nach dem Wiederzuſammen⸗ 
treten der Conferenz gefunden werden wird. 


Kleine Chronik. 


Der deutſche Kronprinz als Jäger. Die „Illuſtrirte Jagdzeitung“ 
(Leipzig) bringt folgende Notiz: Daß unfer Kronprinz nicht nur ge 
das Publikum freundlich und liebenswürdig iſt, ſondern auch gegen ſeine 
Beamten und ſeine Dienerſchaft einer großen Zuvorkommenheit ſich be⸗ 
fleißigt, ift hinlänglich bekannt. Er war auf der Jagd im Grunewald 
vor vier Jahren. Der Regen floß in Strömen von einem bleigrauen 
Gcwölte herab, fo daß allgemein, trotz der Anweſenheit des Königs Albert 
von Sachfen, die richtige Stimmung nicht recht aufkommen wollte. Nur 
der Kronprinz, ſeine Jagdpfeife mit gewohntem Behagen rauchend — ein 
ſogenannter Trockenraucher, in der Jägerwelt Kronprinzenpfeife genannt — 
machte, wie ſo oft, wenn die Situation auf den Hofjagden eine froſtige 
war, eine wohlthuende Ausnahme. Der Kaiſer und fein Gaſt, der Köni 
Albert, hatten ſich bereits nach dem Abblaſen der Jagd von ihren Ständen 
zu den ſie erwartenden Wagen begeben, um nach dem Jagdſchloß Grune⸗ 
wald zu fahren, wo die Strecke gemacht werden ſollte. Nur der Kron⸗ 
prinz hatte ſeinen Wagen aut i er mochte Gefallen daran finden, 
einen Theil des weiten Weges — die Jagd war in der Nähe der Saubucht 
— zu Fuß E um dann zur Weiterfahrt irgend einen Jagd⸗ 
wagen zu beſteigen. Wagen auf Wagen war bereits am Kronprinzen 
vorübergefahren, ſo daß es wegen einer Fahrgelegenheit für den een 
Herrn ſchon bedenklich ausſah. Da endlich kommt der Jagdwagen des 
damaligen Forſtmeiſters, auf dem dieſer allein ſaß. Ein lautes Halt! des 
n ya 4 das Gefährt zum Stehen. Mit großer Behendigkeit 
ſchwingt ſich der Kronprinz in den Wagen, einen Platz gaer, dem Forſt⸗ 
mann einnehmend. Kaum hat der Wagen eine kurze Strede urückgelegt, 
als die beiden kronprinzlichen Leibſäger aus dem Beſtand anf die Fahr⸗ 
ſtraße treten, um gleichfalls zum Jagdſchloß zu gehen. Bei ihrem Anblick 
ließ der Kronprinz den Wagen ſofort halten und rief ihnen zu: „Becker — 
der Name des einen Leibjägers — haben Sie keinen Wagen? Kommen 
Sie mit dem andern doch noch hier 'rauf; wir werden alle ſchon Platz 
haben!“ Doch einſehend, daß der kleine Wagen vier Perſonen nebſt dem 


Kutſcher ohne „Drängelei“ nicht gut aufnehmen könne, lehnte der Leib: | Re 


inaer Becker für fih und feinen Collegen die hohe Ehre, im forſtmeiſter⸗ 


lichen Wagen neben Kronprinz und Forſtmeiſter zu ſitzen, mit den Worten 
ab: „Kaſſerliche Hoheit, wir finden ſchon noch unſern Wildwagen!“ Mit 
lächelndem Munde und dem Ausruf: „Na dann nicht, beſſer ſchlecht fahren, 
als gut laufen!“ befahl der hohe Herr die Weiterfahrt. 


Dr. Märzroth. Wie aus Fat N wird, iſt daſelbſt der 
I 0 


großen Popularität erfreute, lebte lange Zeit in 
mehreren $ 


gewieſen haben. j 


Im Weimarer Hoftheater. Aus Weimar, 10. Februar, ſchreibt 
man der „Neuen Fr. Pr.“: Zur geſtrigen Aufführung der „Räuber“, 
in welcher Friedrich Mitterwurzer als Franz Moor ſein Gaſtſpiel am 

oftheater in Weimar beſchloß, kamen wieder einmal die Studenten 
der Univerſität Jena nach Weimar herüber und übten ihr traditionelles 
t aus, im Theater zu ſingen und die Vorſtellung zu unterbrechen. 
Fran Mittags boten * 80 Nurfchenſchaften Mermanen Arwen yuh 


8 von Diamanten, und zwar 1 pt. der ganzen Maſſe, nach⸗ 


der „Eaſtern Telegraph Company“, welche in Canea ein Bureau 
unterhält, in ſeiner Eigenſchaft als Parlaments⸗Mitglied an die eng⸗ 
liſche Regierung eine Anfrage und forderte die Ergreifung von Maf- 
regeln zum Schutze der in Canea ſeßhaften Engländer. Der grof- 
britanniſche Botſchafter Sir A. W. White nahm die Sache in die 
Hand und wandte ſich an den General⸗Gouverneur, welcher ſich jedoch 
außer Stande erklärt, eine vom Sultan begnadigte Perſönlichkeit unter 
Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. Im Falle einer neuen Miſſethat werde der 
Betreffende zur Verantwortung gezogen werden. Begreiflicherweiſe 
gab ſich Sir A. White mit dieſer Antwort nicht zufrieden und wurde 
dringlicher, worauf ſeitens des General⸗Gouverneurs die Verſtändigung 
eintraf, daß der in Frage ſtehende Mann polizeilich abgeſchafft wurde, 


Amerika. 


Stadt 
wird, Freitag ein 
Hände herbeigeführt haben außerhalb der 
gelegene Pulvermühle, eine der größten in Amerika, flog in die Luft. In 
den Magazinen waren mehr als 20 Tonnen Pulver aufgeſpeichert. Die 
Erſchütterung wurde auf zwanzig engliſche Meilen in der Nunde gehört, 
und Anfangs laubte man an einen heftigen Erdſtoß. In nächſter Nähe 
wurden alle Häuſer beſchädigt, einige vollſtändig demolirt. Von der Fabrik 
und ihren Anlagen iſt keine Spur mehr vorhanden. Die Gewalt der 
Exploſion war eine fruchtbare. Die a bene ſind ſchwer zu ſchildern. 
In Wopwollopen, wie in allen Dörfern der Umgebung iſt kein Fenſter 
anz geblieben. Leider ift auch der Verluſt an Menſchenleben zu beklagen. 
ie Ei der Todten ift bis jetzt mit 10 Perfonen feft efeht Morden. 
Von den 40 Verletzten, die man auffand haben 14 tödtliche un en 
davongetragen, und eine Menge von Leuten wurden zu Boden geworfen 


Teutonen, in zwanzig Wagen, voran zu Pferde die Chargirten in Wichs 
und eine Muſikbande, ihren feierlichen Einzug in de Gbethe⸗Sladt = 
halten. Abends beſetzten fie die erſten Reihen des Parquets. Nachdem 
aus der Großherzoglichen Loge die drei Schläge des Hof⸗Fouriers — das 
hieſige altherkömmliche Zeichen zum Beginn der Vorſt ung — gegeben 
waren, fangen fie bas Jenenſer Leiblied: „Stoßt an, Jena foll leben! Frei 
ift der Burſch!“ Dann ertheilten fie erft ihrerfeits die Erlaubniß zum 
Anfang mit dem Commando des Seniors: „Cantus ex! Das Spiel 
kann beginnen!“ Wie üblich erfolgte die Unterbrechung deſſelben wieder 
nach der erſten Strophe des Räuberliedes im vierten Acte, worauf „das 
Spiel weitergehen durfte“. Selbſtverſtändlich geſchieht in unſeren geſitteten 
Tagen dieſe aus hiſtoriſcher Nechtsüberzeugung erfolgende ei durch 
die Herren Burſchen nicht fo ſelbſtherrlich wie zu Goethe's Zeiten, ſondern 
nach genauer freundſchaftlicher Abmachung mit dem amtirenden Regiſſeur. 
Deſto freier und ungebändigter erſcholl der Beifall, den die Muſenſöhne 
und das übrige ſtarke Jenenſer Contingent zollten. 


Im Sanger'ſchen Amphitheater in London waren am Sonnabend 
acht wilde ſibiriſche Wölfe angekommen. Die Thiere wurden einſtweilen 
in ihrem Käfig in einem der Ställe untergebracht, wo 16 werthvolle 
dreſſirte Pferde ſtanden. Etwa nach Mitternacht, hörten die 1 9 u 

roßes Geräuſch in dem Stalle, und als fie hineingingen, fanden fie, daß 

fie Wölfe aus dem wär, ausgebrochen und eines der Pferde buchſtäblich 
in Stücke riſſen. Den Wächtern gelang es mit Lebensgefahr, die Pferde 
loszuletten und in Bier zu bringen, während die Wölfe die Leiche 
des getödteten Pferdes zerfleiſchten. Hierauf wurde ein maſſives eiſernes 
Gitter vor den Stall ane ſo daß die Wölfe nicht heraus konnten. 
Der Eigenthümer der Menagerie glaubt, daß hier ein Racheget von zwei 
Reitknechten vorliegt, welche am Sonnabend Morgens entlaſſen wurden. 


Theater- und Kuuſtnotizen. 
Dem Profeſſor Joachim hat nach der „Voſſ. Ztg.“ der Senat der 
Oxforder Univerſität den Ehrengrad eines Doctors der Muſik verliehen. 
Emil Götze hat ſich mit der Sängerin am Kölner Stadttheater Frl. 


Danija norlaht 


und erlitten Verwundungen leichteren Grades. Wie man glaubt, haben!, 
zwei Arbeiter, die, mit den Lohnverhältniſſen nicht zufrieden, einen Streik 
arrangiren wollten und deshalb entlaſſen wurden, die Hle in Brand 


eſteckt. Die Verdächtigen werden vermißt, man glaubt, 
en Tod gefunden haben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Februar. 


a Schleſiſche Geſellſchaft 2er t 
Am 10. 7 505 Abends 8 Uhr, hielt die ſchleſiſche Geſellſchaft von 
der Photographie ihre Sitzung in dem neuen Vereinslocale „Hackerbräu“, 
Neuegaſſe hierſelbſt, ab. Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung 
wurde auf Anregung des Vorſitzenden, Herrn Profeſſors Schirm, be⸗ 
ſchloſſen, daß die Geſellſchaft dem Amateurclub in Wien als Mitglied bei 
trete. Herr Prof. Dr. Cohn machte hierauf 5 Mittheilungen über 
Aufnahmen von Mugen bei Magneſiumblitzpulverli 

eck die Abbrennung minimaler Mengen genüge. 


Mehrere 


ür dieſen Zw A - 
elbſt . te und gui gelungene Copien wurden von ihm vorgezeigt. 
Herr Dr. chönlein ließ eine Reihe von mikroſkopiſchen Bildern, die ſich 


durch beſondere Schärfe e PAA circuliren. Im Uebrigen waren 
eine Reihe Aufnahmen des k. k. Marinelieutenants David ausgeſtellt; 
y erregten allgemeines Intereſſe. Herr Kaufmann Gäbel demonſtrirte 

ilder aus China und Japan, die von einem Herrn Richter, Capitän⸗ 
lieutenant auf einem engliſchen Handelsſchiffe, herrührten. Hierauf wurde 
die Einweihung des neuen Geſellſchaftslocals durch ein gemüthliches 
Abendbrot gefeiert. 

F. Donnerstag ⸗Sinfonie⸗Concert. Im letzten Concert traten ein 
talentvoller Componiſt, dem auch eine gewiſſe Originalität nicht abzu⸗ 
ſprechen fit, und eine ſtimmbegabte, dramatiſche Sängerin auf. Herr 
L. Heidingsfeld⸗Liegnitz wußte durch feine „König Lear“⸗Sinfonie leb- 
haft zu intereſſtren und bewies in jedem der 4 Sätze (beſonders in den 
2 letzten) ein glückliches Streben, ſeine muſikgliſchen Gedanken in ſchöne 
Form zu kleiden. Wir begegneten wenigen Stellen, die man als dürftig 
in Erfindung bezeichnen könnte. Manches iſt zwar etwas breit geſchrieben, 
aber alles verräth den gewandten und auch ann Muſiker. Der 
Componiſt wird fih durch den rauſchenden Beifall des Publikums, zumal 
nach den beiden kleineren Compoſitionen „Zigennertänze“ und „Kuaben⸗ 
reigen“ aus der Fauſt⸗Cantate gewiß belohnt gefühlt haben. Wir hoffen, 
ihn bald wieder zu hören. War die Temperatur der Stimmung im 
Saale ſchon während der Inſtrumentalſtücke eine ſehr hohe, ſo ſteigerte 
fie fih, als Frau A. Ri emenſchneider den Vortrag des großen Recit. 
und Arie aus „Freiſchütz“ mit echt dramatiſcher Bravour beendet hatte, zu 
enthuſiaſtiſchem Beifall. Die Künſtlerin war gut disponirt und wußte 
den Ton des Weber'ſchen Meiſterwerkes vollſtändig zu treffen. Großen 
Beifall erntete die Sängerin auch in 5 Liedern, von denen das zweite 
beſonders gefiel. 

Verein gegen Verarmung und Bettelei. Der 15. Local⸗Verband⸗ 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, welcher den ſüdlichen Theil 
der Nicolai⸗Vorſtadt umfaßt, wird feine diesjährige Generalverſammlung 
Freitag, 17. d. Mts., bei Gebr. Rösler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68, ab⸗ 
halten. Es wird zunächſt der Bericht über das verfloſſene Vereinsjahr durch 
den Vorſitzenden des Local⸗Verbandes, Diakonus Konrad, erſtattet werz 
den und ſodann die Neuwahl der Mitglieder dieſes Comités erfolgen. 
Mitglieder und Freunde des Vereins ſind hierzu eingeladen. 

Die Feuerwehr wurde am 15. Febr. er., Nachmittags um 5 Uhr 
28 Min., nach dem Grundſtück Goldene Radegaſſe 20 gerufen. Eine Ver⸗ 
anlaſſung zur Thätigkeit der Feuerwehr fand fidh jedoch nicht vor. 


Striegan, 14. Februar. [Abiturientenprüfung.] Heute fand 
bier unter Vorſitz des tollen Bebel, Schlee br la 
witzki und im Beiſein des Bürgermeiſters Werner als des ſtädtiſchen 
Commiſſarius, die Abiturientenprüfung am Progymnaſium ſtatt. Derfel- 
ben hatten ſich zwei Ober⸗Secundaner unterzogen, welche beide die Prü⸗ 
fung gut beſtanden. 


„ Oplan, 15. Febr. [Abiturientenexamen.] Bei der am löten 
Februar c. unter dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchulraths Tſchackert 
abgehaltenen mündlichen n wurden ſämmtliche 10 zu 
derſelben zugelaſſenen Oberprimaner für reif erklärt, 5 von ihnen unter 
Befreiung von der mündlichen Prüfu r 

0 15. Februar. [Sinfonie⸗Concerte.] Das erſte der 
von en den zu veranſta en Sinfonie⸗Concerte findet 
Donnerstag, 23. d. MiS., in Weberbauer's Brauerei ftatt. 

„ Königshütte, 13. Febr. [Gewerbeverein.] Im Gewerbeverein 

alt am Sonnabend, 165 M., im Saale zum „Schwarzen Adler“ Herr 
u Doormann⸗Brieg einen Vortrag: „Die Arbeit ſonſt und jetzt“. 


> 


A Breslau, 16. Februar. [Von der Börse.] Die heutige 
Börse verkehrte in ihrem grösseren Theile wiederum bei absoluter 
Geschäftsstille. Auf sümmtlichen Gebieten lagerte vollständige Ruhe und» 
abgesehen von einem geringfügigen Umsatz in österreichischen Credit- 
Actien, kam in der ersten Hälfte überhaupt kein Schluss zu Stande. 
Später, als ein Pariser Telegramm die Auslassuugen von Flourens bei 
der Wülllerversammlung in Gap mittheilte, ausserdem aber die bevor- 
stehende Erneuerung des französisch-italienischen Handelsvertrages 
gemeldet wurde, besserte sich nach einer schnell vorübergehenden 
Schwäche des Russenmarktes überall die Stimmung und das Geschüſt 
wurde etwas belebter. Schluss recht fest. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1¾% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 130½—½ bez., Ungar. Goldrente 77½ / bez., Ungar. Papier- 
rente 669%, bez., Verein. Königs- u. Laurahütte 90¼—8/ bez., Donners- 
marckhütte 45 bez. u. Gd., Oberschles. Eisenbahnbedart 63¾ bez., Russ. 
1880er Anleihe 77—76%/;—77 bez., Russ. 1884er Anleihe 90%; ¼ö—91 
bez., Orient-Anleihe II 51 bez., Russ. Valuta 1729, —1/,—%jy bez.‘ 
Türken 18% bez., Egypter 75 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
i (Aus Wols Telegr. Bureau.) i 

Berlin, 16. Februar, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 139, 25. Dis- 
conto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlim, 16. Februar, 1 ; g N . 
Staatsbahn 8, 90: Lombärden 39, 10, Laurahütie 00. 70. 1880er 
Russen 76, 80. Russ. Noten 172, 20. 4proc. U 0 
1884er Russen 90, 80. Orient-Anleihe! „ Ungar, dren ‚ 40. 

; y di ; ähe II 51, 70. Mainzer 103, 20. 
Disconto-Commandit 191, 40. Aproc. Egypter 75, —. Behauptet 

Wien, 16. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 269, 10 
Serien FE * 2 Galizier —, —. Marknoten 
62, 15. roc., ungar. 50. 5 3 5 
Elbeihalbahn —, —. Still. NON eee 

Wien, 16. Februar, 11 Uhr N in. Oesterr. Oredit-Acti 
Ungar. Gren , = Staatsbahn 215, —. Lombarden 79, a 
192, —. Oesterr. Silberrente 79, 25. Marknoten 62, 15. 4% ungar, 
en 96, 55. Ungar. Paplerrente 83, 07. Elbethalbahn 156, 50. 

uhig. i 

Frankfurt a, M., 16. Febuar, Mittag.. Credit-Actien aneh 
Staatsbahn 172%,. Lombarden —, —. Galizier 154%. Ungarische 
Goldrente 77, 50. Egypter 75, Laura-—,5—. Ziemlich fest. 

Paris, 16. Februar. 3% Rente 81, 75. Neueste Anleihe 1872 
106, 70. Tialicner 93, ~- AGaatsbahn 432, 50. Lombirden —, —. 

gypter 379, —. Behauptet. 

London, 16. Nei er. Consols 102,09. 1873er Russen 91¾. 
Egypter 74%. Nasskalt. 


a u ˙ — — 
Wiem, 16. Februar. [Schluss- Course,] Fest. 
6 


, 


Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Credit-Actien... 269 30 |269 50 [ Marknoten . 62 150 62 20 
St.-Eis.-A..Cert, 214 60 216 40 4% ung. Goldrente. 96 57 96 60 

omb. Eisenb,. 80 50 | 79 50 |Silberrente ........ 79 30|: 79 20 
Galizier........ 192 — 192 00 London — . 126 80/126 90 
Napoleonsd’or . 10 03½] 10 041) | Ungar. Papierrente. 83 12} 83 05 


daß fie gleichfalls l 


t, und conſtatirte, daß 


1. d. war eine Erhöhung der Eisenblechpreise 


Schlesischer Cement 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 16. Februar. Ueber den Bericht des Dr. Mackenzie, 
welcher vom 12. Februar 1888 datirt iſt, (— wir haben den Inhalt 
deſſelben bereits in Nr. 115 d. Ztg. ſkizzirt —) machen hieſige 
Blätter folgende Mittheilungen: Mackenzie ſagt, er habe nicht be⸗ 
hauptet, daß kein Krebs vorliege, ſondern der Beweis dafür mangele. 


I Im November erſchien ihm das Leiden bösartig, Mackenzie erklärte 
eunden der 8 jedoch in dem im Staatsarchiv befindlichen Protokoll, trotzdem ſei ein 
reunden 


Beweis für Krebs noch nicht erbracht. Im Januar wurde das aus 


der die größten Beſorgniſſe erregenden Stelle ausgeworfene Stück 


eigener Ablöſung von Virchow auf das Sorgſamſte unterſucht; die 
Unterſuchung habe wieder nichts Krebsartiges ergeben. Alle kliniſchen 
Erſcheinungen ſeit Beginn des Leidens ſeien mit der Annahme ver⸗ 
einbart, daß das Leiden nicht Krebs, ſondern eine Kehlkopfentzündung 
mit Perichondritis ſei. Die Krankheit gehöre zu denen, bei welchen 
die Diagnoſe erſt ſpät ſicher werde. Die Perichondritis habe Mackenzie 
ſchon im Juni vorausgeſagt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Altdorf, 16. Febr. Geſtern Nachmittag wurde der Verkehr auf 
der Gotthardbahn bei Waſen durch Lawinenſtürze für einen Tag 
unterbrochen. Die Reiſenden müſſen umſteigen. 6 Arbeiter ſind ver⸗ 
ſchüttet. Der Schnee liegt auf einer Strecke von 140 Meter 
5 Meter hoch. 

Rom, 16. Febr. Die „Riforma“ erwidert auf die Ausführungen 
der Blätter, welche der Regierung kriegeriſche Abſichten zuſchreiben, 
ſeit der Entrevue in Friedrichsruhe ſei nichts vorgekommen, was den 
Verdacht aufkommen ließe, daß Italien auf etwas anderes als den 
Frieden abziele. Bei den Verhandlungen betreffend den Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich und bei dem Florentiner Zwiſchenfall habe 
Italien die größte Geduld bewieſen. Es ſei ſicher, daß die italieniſche 
Politik keinen Krieg intendire. Italien wolle den Frieden, wenn es 
nicht angegriffen werde. 

Florenz, 16. Febr. Der König von Wurtemverg hatte wieder 
eine unruhige Nacht. Das Fieber iſt geringer, die Kräfte haben ſich 
noch nicht gehoben. 

Paris, 16. Febr. In der Rede, welche Flourens in der Wähler⸗ 
verſammlung in Gap hielt, ſagte er noch: Frankreich wolle den Fort⸗ 
ſchritt in der Demokratie. Dieſer Fortſchritt könne ſich nur durch den 
Frieden verwirklichen. Wir wünſchen, daß ganz Europa der Loyalität 
unſerer Einrichtungen, ſowie der Feſtigkeit unſerer Haltung Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen werde. Man müſſe überall anerkennen, daß die 
Befeſtigung der franzöſiſchen Republik ein Unterpfand für die beſſere 
Geſtaltung der Beziehungen Frankreichs mit allen übrigen Staaten ſei. 

Dem „Petit Journal“ zufolge theilt der Handelsminiſter morgen 
dem italieniſchen Botſchaſter Menabrea den Antrag Frankreichs zur 
Erneuerung des Handelsvertrages mit Italien mit. 

London, 16. Febr. Der Bankdiscont wurde anf 2 ¼½ % herabgeſetzt. 
Waſhington, 16. Februar. Die Fiſchereicommiſſton hat geſtern 
ihre Berathungen beendigt. Der Vertrag iſt unterzeichnet worden. 


Waſſerſtauds⸗Telegramme. 
Breslau, 15 Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, W.P. — 0,29 m. 
16. Febr., 12 Uhr Mitt. OR. — m, UB. — 0,8 m. 


Handels-Zeitung. 


„Erhöhung der Eisenpreise in Oesterreich. Die „Bohem“ meldet: 


Die cartellirten Stabeisen-Walzwerke haben beschlossen, die Preise für 
Stabeisen und Walzeisen um 50 Kr. per 100 Kilo zu erhöhen. Nach- 
dem die Verhandlungen mit einem kleineren, dem Cartell nicht ange- 
hörenden Stabeisenwerk erst jetzt zu Ende geführt wurden, konnte 
diese lange geplante Erhöhung eben erst jetzt eintreten. Bereits am 
um 50 Kr. per 100 Kilo 


Cours- O Blatt, 


Breslau, 16. Februar 1888. 


Berlin, 16. Febr. [Amtliche Schluss-Course.} Ziemlich fest. 
‚Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 15. 16. 
Cours vom 145. | 16. Preuss. Pr.-Anl. de55 148 90| — — 
Mainz-Ludwigshaf... 103 50 103 40 Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 40/100 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 90| 77 70 Preuss. 4% cons. Anl. 107 —!107 — 
Goithardt-Bahn .ult. 116 801116 80 Pras. 3 ½% cohs. Anl. 101 60101 60 
Warschau-Wien.... 132 501133 — Schl ½ % Pfdbr.L. A 99 90100 10 
Lübeck-Büchen . . 161 40161 20 Schles. Nentenbrieid 10% 40104 30 
Mittelmeerbahn .... 117 —}116 90 Posener Pfandbriefe 102 80102 80 
‚Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 99 60| 99 60 
Breslau- Warschau.. 5280} 52 80 Eisenbahn-Prioritäts-Ouſigationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 80109 80 Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 
Bank-Actien. do. 2h 1879 101 50101 50 
Bresl.Discontobank. 90 —ı 90 40 R. 0.-U.-Babn 4% II. 103 50 103 50 
do. Wechslerbank. 97 30 97 20 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 60 44 70 
Deutsche Bank. .... 164 —|164 50 Ausländische Fonds, 
Disc.-Command. ult. 191 50191 70} Italienische Rente... 93 50 
Oest. Credit- Anstalt 139 101139 50 [ Oest. 4% Goldrente 87 50 
Schles. Bankverein. 108 10|108 10 do. 4¼½% Papier. 
Industrie-Geselischaften. do. 44.90 Silberr. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 do. 1860er Loose. 
do. Eisenb. Wagenb. 105 Poln. 5%, Pfandbr.. 
do, verein. Oelfabr. 75 do. Liqu.-Pfandbr. 
Hofm.Waggonfabrik 94 Rum. 5%, Staats-Obl. 
Oppeln. Portl.-Cemt: 101 —| do. 6% do. do. 
174 601175 Russ. 1880er Anleihe 

Bresl. Pferdebahn. 130 8 do. 1884er do. 

Erdmannsdrf. Spinn. 67 20 66 

Kramsta ee 120 701120 
Schles. Feuerversich. — —[ — 
Bismarckhütte 130 80:130 
Donnersmarckhütte. 45 20 45 
Dortm. Union St.-Pr. 68 70| 68 
Laurahütte .- 90 90 90 
do. 44/50, Oblig. | 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 90! 122 
Oberschl. Eisb»Bed. 63 70 63 40 
Schl. Zinkh. St.-Act. 134 — 134 — 


93 60 
87 40 
62 70 
63 80| 63 90 
109 80110 — 
53 20| 53 20 
48 30 48 20 
91 90| 91 90 
103 90403 60 
77 10) 77 — 
90 90| 91 — 
52 10 51 90 
82 80 82 70 
104 80104 60 
13 60) 13 70 
78 40| 78 50 


— 40 
— 105 
70) 75 


do, Orient-Anl. II. 
do. &1/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
do. Lose 
Ung. 4% Goldrente 77 70| 77 70 
do. Papierrente .. 67 —| 66 80 
Serb. amort. Rente 77 50| 77 20 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 95160 90 


|28| 81| 883335351 


do. St. Pr.- A. 135 50 135 — Russ. Bankn. 100 SR. 173 10/17270 
Bochum. Gusssthlult 136 301136 50 Wechsel. 

Tarnowitzer Act... 27 50; 28 50 Amsterdam 8 T.... — — 1169 — 

do. St.-Pr.. 66 — 64 75 London 1 Lstrl. 8 T. — —2037½ 

Redenhütte Act.... — =| — —f do. 1 „ 3M. — —| 2031 

. do. Oblig... — — 104 70 Paris 100 Fres. S T. — — 80 70 

inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 85 160 85 


D. Reichs- Anl. 4% 107 60107 50 do, 100 Fl. 2 M. 159 95 159 95 
do. do. 575% 101 10101 20 | Warschau 1008R8 T. 172 50172 20 
ke - Pıivat-Discont 1%. 


Glasgow, 16. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen, Mixes 
numbers warrants 39,2, 


31 30; 31 20 


vorangegangen Die Schrauben-, Mutter- und Nietenfabriken haben 

panny ie Preise erhöht, indem sie nämlich die Rabatte verringerten. 
peciell bei Schrauben und Nieten von Messing und Nieten von Kupfer, 

überhaupt bei Messing-Artikeln ist die Steigerung sehr beträchtlich. 

# Grosse Berliner Pferde-Eisenbahn-Aot.-Ges. Der Aufsichtsrath 
hat, wie wir schon gemeldet haben, in seiner gestrigen Sitzung be- 
schlossen, der voraussichtlich in der zweiten Hälfte des Monats März 
stattfindenden General-Versammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 12 pCt. vorzuschlagen. Die Abschreibungen in 1887 betragen 
ca. 120000 M. mehr als für das Jahr 1886. Die Stadt Berlin erhält in 
1887 117000 M. mehr als in 1886, so dass die letztere an Abgabe und 
Pflasterrente in 1887 zusammen 997 000 M. emplängt. 

* Congress von Vertretern der russischen Industrie in Poters- 
burg. Aus Petersburg wird der „B. B.-Z.“ geschrieben: Iın laufender 
Jahre wird hierselbst ein Congress russischer Industrieller stattfinden, 
dessen Hauptziel ist, die Mittel zur Hebung der Ausfuhr russischer 
Industrie-Erzeugnisse nach den europäischen und asiatischen Märkten 
klarzulegen, sowie die Massnahmen zu berethen, welche Handel und 
Industrie in ökonomisch ungünstigen Zeiten. vor Stockungen schützen 
können. Ausserdem sollen noch einige andere Fragen, wie die Besse- 
rung der Wasserwege, die Revision des Zolltarifs, die Bekümpfung der 
unrechtmässigen Nachahmung industrieller Erzeugnisse u. a. m. zur Be- 
rathung kommen, 

© Vom oberschlesischen Elsenmarkte. Auf dem Roheisenmarkte 
hat sich nichts von Belang geändert. Die Abladungen erfolgen von 
den Hochofenwerken regelmässig und schlank auf Grund der lautenden 
Engagements, und absorbiren das Gesammtquantum der Production, 
Die Stahlwerke sind ungemein stark mit Aufträgen besetzt, und kaben 
so weitsichtige Lieferungsverpflichtangen vorliegen, dass eine gleich 
umfangreiche Besetzung mit Arbeit für lange Zeit gesichert ist. Die 
Eisengiessereien, das Rohrwalzwerk, Maschinen- und Kzsselfabriken er- 
freuen sich gleich günstiger Beschäftigung, die Preise der Fabrikate 
zeigen steigende Tendenz. Was das Walzeisengeschäſt anlangt, so 
erweist sich unsere Annahme, dass das Minderquautum des Versandts 
pro Januar durch um so flottere Abladungen im Februar reichlich ein- 
geholt werden würde, als durchaus zutreffend. Es herrscht auf den 
Werken eine überaus rege Thätigkeit, die für den Wasserversandt 


bereit gestellten Quanten werden bereits — zumeist nach Oppelu — 
auf den Weg gebracht, und, soweit angängig, sofort in die Kühr 


laden, damit dieselben bei Eröffnung. der Schiffahrt unverzöge 
schwimmen können. Ausserdem aber compleürt der Handel überall 
bereits seine Lücken am Lager-Sortimente, und daher kommt es, dass 
jetzt von allen Seiten umfangreiche Specificationen einlanfen. Das 
Geschäft pro Frühjahr dürfte wieder ganz ausserordentliche Dimen- 
sionen annehmen und um so angeregter werden, als die Möglich- 
keit eines weiteren, wenn auch mässigen Preisaufschlages pro 
zweites Quartal a. c. angesichts der Gesammt-Situation des Marktes 
keineswegs ausgeschlossen erscheint. Die Werke sowohl als der 
Handel zeigen sich von den wirklich grossartigen Erfolgen, 
die der Verband im Interesse des Erlöses, wie der Gesundung des Ge- 
schäftes zu verzeichnen hat, in hohem Masse befriedigt. Der gewaltige 
Apparat, in umsichtig geschickter Weise geleitet, funetionirt nagh allen 
Richtungen vorzüglich und sichert sieh so einen dauernden Bestand. 
Ale bemerkenswertlie Eirungenschaft der letzten Tage ist die Thatsache 
zu verzeichnen, dass zwischen der rlieinisch-westlülischen Vereinigung 
der Feinblech-Walzwerke und der oberschlesischen Gruppe ein Verband 
zu Stande kam, welcher eine sofortige Preissteigerung für Feinbleche 
zur Folge hatte. Die Werke sind ungemein stark mit Aufträgen be- 
setzt. Auch die Grobwalzwerke haben reichliches Arbeitsmaterial vor- 
liegen und konnten den Preis um vorläußg 5 Mark per ton in dieHöhe 
setzen. Recht lebhaft entwickelte sich ebenfalls das Geschält in eiser- 
nen Trägern- Während. der Absatz in diesem Material sonst in den 
Wintermonaten regelmässig schleppend war und die Werke auf Lager 
zu arbeiten nöthigte, haben dieselben diesmal nahezu gar keinen Be- 
stand und können den Lieferungsansprüchen nicht rasch genug nach- 
kommen. Der Preis dürfte anch darin eine baldige Aufbesserung 
erfahren. 

Die vom Verbande deutscher Drahtstiftfabrikanten am 6. h. ins 
Leben gerufene Verkaufsstelle Berlin hat ihre Bureaux, Mauer- 


Letzte Course. 
Berlin, 16. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Banken fest, russische Noten matt. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 
139 12/139 62] Mainz-Lndwigsh.ult. 103 37 
191 37/192 — | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 68 37 
152 75153 37 | Laurahütte 90 62 
86 62 Egypter 
32 75 Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 188er Anl. ult. 


16. 
103 25 
67 87 
90 50 


Oesterr. Credit. ult. 
Disc.- Command. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 
Franzosen ult. 
Lombarden 
Galizier 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkanlt. 51 — 
Ostpr,Südb.-Aet. ult. 76 75 76 12 Russ. II. Orient-A. ult. 

Mecklenburger. uit. 132 75131 87 Russ. Banknoten ult. 1 


Froducten- Börse. 

Berlin, 16. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 162, 50, Juni-Juli 167, 25. Roggen April-Mai 
120, 25, Juni-Juli 124, 50. Rüböl April-Mai 44, 50, Septbr.-Oet. 45, 50 
Spiritus verst. April-Mai 98, 70, Mai-Juni 99, 40. Petroleum Februar- 
Mürz 25, —. Hafer April-Mai 114, 50. 


Berli, 16. Februar. Schlussbericht.] 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 

Weizen. Flau. Rüböl. Fest, 

April-Mai.......- 163 —1162 —| April-M ai 44 50 44 60 

Juni-J uli. 167 50/166 50] Septbr-Octbr. .... 45 50| 45 70 
Roggen. Matt. 

April-Mai ....... 120 25120 — Spiritus. Fest. 

Mai-J uni 122 50122 — ] loco (versteuert) 98 20! 98 40 

Juni- Jul 124 50 124 251 do. 50er — 30) 49 30 
Hafer. á do. 70er... 20 901 31 — 

April-Mai iii 114 50|114 —f April-Mai . 98 70) 95 50 

Juni-Jmi....... 118 75118 WJ Mai-Juni 242... 99 30| 99 50 

Stettin, 16. Februar. — Uhr — Min. 8 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 

Weizen. Fester. . Rüböl. Unverändert. 

April-Mai .. . . 164 50165 —] Februar 45 —1 45 — 

Juni-Juli j>.. 168 50/1170 —] April-Mai ..... . 45 —1 45 — 
Roggen. Fester. \ Spiritus. a 

April-Mai 115 50116 — loco ohne Fass... 97 50 97 40 

Juni- Juli 119 50/121 — J loco mit 50 Mark | 
8 8 48 50 48 40 

etroleum. 2 oco mit 70 Mark 30 50 30 

loco (verzollt)... . 12 50 1250| April-M ai 99 10 > = 


- Chemnifz, 15. Februar. [Wochenbericht von Berthol 

Sachs.] Wetter: Schöa. Im Getreidehandel ist gegen vorwöchentlich® 
Börse keine Aenderung eingetreten; bei schr starkem Angebot alle 

Cerealien war das Geschäft sehr still. Ich notire: Weizen, rassischer, 
weiss und roth, 180-190 Mark, preuss. 148—158 Mark, Roggen, 
sächs., gelb und weiss 168—178 M., hiesiger 120-124 M., Gerste, 
Brauwaare 145—165- M., Mahl- und Futterwaare 420—130 M., Hafer 
108—120 M., Mais, rumän. 122—130 M., einquantin 135—145 M., Erbsen 
138—480 M. Feinste Sorten über Notiz. Alles pro 1000 Klgr. netto. 
Weizenmehl Nr. 00: 27,00 M., Nr. O: 25.00 M., Nr. I: 28,00. M., Roggen- 
mehl Nr. 0: 20,25 Mark) Nr. 1: 19,25 Mark. Spiritus loco pro 10 000 
Literprocent 50,00 M. Geld. i i 


lebhaft arbeitende Fabrik zieht sich diese Umstände zu Nutze und 
bleibt in ihren Ansprüchen unerschütterlich. Kokons zum Zwirnen 
werden stetsfort nur schwach gehalten. Abfälle etwas lebhafter, aber 
ohne Preisbesserung. l 

Lyon, 11. Februar. [Seidenwaaren.] In im Stück gefürbten 
Bändern wurden diese Woche mehrere ansehnliche Contracte abge- 
schlossen, namentlich in den speciell für Hüte gemachten Qualitäten, 
Failles- und Satinsbünder nahmen am Verkehr anhaltend bedeutenden 
Antheil, ferner fanden in Ombrés einige neue Umsätze statt. Die Nach- 
frage für Crêpes und Gazesbänder war dagegen sehr beschränkt, ebenso 
für Sammtbünder. Auf dem Sammtmarkte trug das Geschäft ein recht 
ruhiges Gepräge; nur in den Marken mit Seide-Poil kamen einige Trans- 
actionen zu Stande. Peluches wurden etwas mehr begünstigt als früher, 
besonders in den reicheren für Confeetion gomen Qualitäten. Das 
Tüchergeschäft war ebenfalls animirter als in der vorhergehenden 
Woche, Baumwolle-tramirte Tücher wurden wieder in schmaler Waare 
für englischen Consum beordert; breite ganzseidene Foulards gingen 
für inländischen Bedarf und für Export ziemlich gut ab, dagegen wur- 
den die schmäleren Breiten etwas weniger gesucht. In Gazes werden 
nur die feineren ganzseidenen façonnirten Qualitäten verlangt, während 
die billigeren Marken ausser Frage blieben. (Frkf. Z.) 


strasse 63/65, inzwischen bereits eingerichtet und entwickelt eine rege] bescheidener Ausdehnung gewesen, da seitens- des Consums nur die 
Thätigkeit, um nach vollendeter Organisation den in sie gesetzten Er- | Deckung des nothwendigsten Bedarfs vorgenommen wurde und specu- 


- 18 lative Unternehmungslust fehlte,. Kupfer hielt sich dabei fest auf 
wartungen und den ihr gestellten Aufgaben möglichst voll zu ent- seinem letztwöchentlichen Werthstand: Ia Mansfelder A-Raffinade 163 


sprechen. Dieselbe basirt ihre Offerten für Wagenladungen auf 16,50 bis 170 M., englische Marken 150—163 M.; Bruchkupfer 95—105 M. 
Mark Grundpreis mit der ab Düsseldorf entfallenden Fracht resp. mit] Zinn wurde in einzelnen Marken wiederum höher bezahlt: Banca 352 
Zuschlag der von einem anderen Werke entfallenden Minderfracht ve 57 Er Ia sogn EE ee En 8 
3 r ark. Rohzink tendenzirte etwas schwächer: W. H. G. v. Giesche's 
unter Zugrundelegung der neuen Verbands-Scala, welche der alten] Erben 4350—4450 M., geringere schlesische Marken 42,50--43,50 M.; 
westfälischen Vereins-Scala entspricht. Auch die Gewichte der Nägel neue Zinkblechabfälle 28,00 — 29,00 Mark, altes Bruchzink 25,00—26,00 
werden nach einer einheitlichen Gewichtstabelle geprobt, welcher die Mark. Weichblei notirte unverändert: Clausthaler raffinirtes Harzblei 
alte westfälische Tabelle zu Grunde gelegt ist. 34 bis 34.50 M., Saxonia und Tarnowitzer 33—33,50 M., spanisches Blei 
e Zur Splritns-Breunerel. Seit ee ige „Rein u. Co.“ 36,50—37,00 Mark. Antimonium regulus bewahrte 
e eee el. Seitens einer grossen Anzahl von feste Haltung: englische Ia-Qualitäten 95—100 Mark. Walzeisen wie 
Brennerei-Inhabern ist an den Finanzminister der Antrag gerichtet lètzt: Toberschfaft Marken Grundprei Mie Brucher 
aen die Ar fatall Jer reis“ ge 2 letzt: gute oberschlesische Marken Grundpreis 14,50 M., Brucheisen 
worden, di ıfstellung Sammelgefässe in den Brenne- 4 * h š 
s jeht 1 TR f ~ ‚79—5 Mark. Roheisen gleichfalls gut im Werth gehalten: bestes 
reien nicht im Laufe der gegenwärtigen Betriebsperiode, sondern erst deutsches 6.90—7.25 M ; ; 
: 5 s RR 8 —7,25 Mark, schottisches 7,20—7,40 M., englisches 6,40 
nach Beendigung derselben vornehmen zu lassen. Zur Begründung des bi s 981 à Kassa Frei in fü é 
ax ; ö 1778 z is 6,80 M. — Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, 
Antrags wird von den Bittstellern angeführt, dass die Unterbrechung 840 
ee a étail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks hatten regel- 
des Brennereibetriebes behufs Aufstellung der Sammelgefüsse sie W881 s ri 
L ar u: i 05 > s üssigen Absatz: Nuss- und Schmicdekohlen 46—52 M. pro 40 Hekto- 
schwer schädigen würde, da jede Unterbrechung starke Verluste in liter. Schmelzeoaks 2—2.20 M. pro 100 Kilo frei Berlin 
Hinsicht auf die Alkoholausbeute mit sich bringe. Ausserdem sei der 4 F °P $ 
Viehstand in den Wintermonaten hanptsächlich auf die Ernährung] —ek.— Berliner Berlcht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
durch Schlempe angewiesen; auch seien die Bittsteller vielfach bereits] vom 8. bis 15. Februar. Eine Vergleichung der Preise einzelner Kar- 
eontractlich zur Ablieferung von Mastvieh verpflichtet, welche Ver-|toffelfabrikate seit dem Beginn der Campagne bis jetzt ergiebt 
33 sie bei Unterbrechung des Betriebes nicht würden erfüllen | folgende Resultate: Feuchte Kartoffelstärke (50 pCt. Trockensubstanz) 
önnen. Im Anschluss an die Circularverfügung vom 16. December] kostete Anfangs September 9 M., heute 10,90 M. 42° Capilisärsyrup 
vorigen Jahres hat der Finanzminister die Hauptämter nunmehr unterm | galt Anfangs September 19,50 M., heute 23,25 M. Feuchte Stärke hat 
8. d. M. ermächtigt, die Aufstellung der Sammelgefässe bis längstens | mithin eine en von ca. 21 pCt., 42° Syrup solche von 19 pCt. 
zum Ablauf der gegenwärtigen Betriebsperiode in allen denjenigen] Es ergiebt sich hieraus eine harmonische Steigerung dieser beiden zu- 
Füllen auszusetzen, in denen die Brennerei-Inhaber darauf antragen | sammenhängenden Artikel, gleichzeitig aber auch die Gewissheit, dass 
und dabei glaubhaft nachweisen, dass durch die Aufstellung der|der Preis der feuchten Stärke von 10,90 M. gerechtfertigt ist. — Ferner 
Sammelgefässe während der Betriebsperiode eine erhebliche Störung | galt Anfangs September die trockene Stärke (80 pCt. Trockensubstanz) 
in ihrem Brennerei- beziehungsweise Wirthschaftsbetriebe verursacht | 17,80 M., feuchte Stärke (50 pCt. Trockensubstanz) 9 M., heute gilt 
werden würde, auch gegen die steuerliche Zuverlässigkeit der betreffen- | trockene Stärke 18,50 M., feuchte Stärke 10,90 M. Erstere gewann 
den Brennerei-Inhaber und ihres Personals keine Bedenken bestehen.] also nur eine Steigerung von 4 pCt., gegen solche der feuchten Stärke 
In Berücksichtigung jedoch der Momente, welche zu der vorerwähnten | von 21 pCt. Wenn aber 50 pCt. trockene Stärke 10,90 M. kosten, s 
Circularverfügung geführt haben, sind die Provinzial-Steuerdirectoren | 80 pCt. trockene Stärke 17,20 M., hierzu den Sack und Fabrikations- Altona—O.-Küpper. 2 
veranlasst worden, die Hauptämter ihres Verwaltungsbezirks anzuweisen, | kosten 3 M., ergiebt für den Sack à 100 Kilo trockene Stärke 30,20 M. RER A, se ae) Muſterkoffer u Taſchen 
in allen Fällen, in welchen nicht besondere Gründe dies unthunlich| Verschiedene Partien Stärke und Mehl, welche sich preiswerth im Dr. Theodor Schmidt, restau. + L 
erscheinen lassen, die Abfindung von mehlige Stoffe verarbeitenden] Markte befanden, gingen in andere Hände über, und da die Käufer . Rohr lattenkoffer 
Brennereien für die Folge nicht mehr auf eine bestimmte Verbrauchs-] meist ein bereitwilliges Entgegenkommen zeigten, vollzogen sich die Brückner aus Berlin, Mentone. 7 
abgabensumme, sondern allgemein auf die Mindestmenge des zu ziehen- | Abschlüsse mit Leichtigkeit. ir glauben, den Umsatz in der ersten Fele Dr. phil. Franz Wieſe, Fabrik und Lager [1830] 


den reinen Alkohols zu richten, ohne Rücksicht darauf, ob ein bezüg-] Hälfte des Monats auf mindestens 15 000 Säcke schätzen zu können. 4.5 Fehr ed . r Louis P r acht. 
1 . * + t 


BB aaaea 
ifi i Rawitſch. err Landrath, Geh. 
Familiennachrichten. Reg Naß Rudolph v. Seifi 
Verlobt: Frl. Charlotte von] aus Sorau, Berlin. Herr Cand, 
Witzendorff, Herr Lieut. Rabe] chem. Eberhard v. Zauthier, 
v. Pappenheim, Münſter i. W.] Zürich. Herr Emil Graf zu 
Frl. Gertrud v. Cannenburg, Nautzau, Raſtorf b. Preetz. Herr 
8885 Lieut. Fritz v. Borries,] Nittmftr. a. D. Carl v. Selle, 
oburg— Wiesbaden. Frl. Auna] Wernigerode. Fr. Alexandrine 
Deilicke, Herr Dr. phil. Carl] v. Pentz, geb. v. Reiche, Güſtrow. 
Gremſe, Berlin. rl. Alice ae Generalarzt a. D. Friedrich 
Reſchke, Herr Dr. med. Miesko otſch, Berlin. Frl. Anna von 
eee re S 
erbunden: He e nitz. Herr Paſtor ard Kirch⸗ 
Mayer, Frl. Hedwig v. Bolko, 14 . N 


licher Antrag des Brennerei-Inhabers vorliegt oder nicht. ER ie 3 Trga SE — — etwa ee — Schi 
— . ..—— — Je nach Qualität stellen sie ie Preise der gemachten Abschlüsse] 
Ausweise. auf 18,50—19 M. frei Berlin, 18,30—19,10 M. frei Stettin, 19,10—19,70 rahmen d en n ee Hahmenfabrih ame 
€ Oesterr.-Ungar, Staatsbahn, Ausweis der österreich.-ungarischen | Mark frei Hamburg. Feuchte Stärke war wiederum zu besserem Preise gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslaw, Schlossohls, 
Staatsbahn. Einnahme 581759 Fl., Plus 1261 Fl. zu verkaufen, einzelne Sendungen sind noch über Notiz verkauft. Die r — —ũ—H 


— — Preise für Syrup und Zucker sind fest, und wenn der Absatz momentan 
Marktberichte. etwas lahmt, so hat dies nach dem bisherigen guten Geschäfte nichts 
= Grünberg, 14. Febr. [Getreide- und Productenmarkt.]| Auffälliges. Für Dextrin fordern die meisten Fabrikanten höhere 
Der gestrige Wochenmarkt war in Folge der Glätte nur mässig be-] Preise. — Wir notiren Kartoffelstärke, feuchte reingewaschene in Käufers 
sucht. Auf dem Geireidemarkt nahm nur Hafer eine steigende Tendenz | Säcken mit 2½ pCt. Tara 10 80—10 90 Mark, Ia centrifugirt und aut 
an. Bezahlt wurden fast durchweg vorwächentliche Preise, und zwar] Horden getrocknet 18,40 Mark, do. ohne Centrifuge 17—17,40 Mark, 
pro 100 Kilogr. Weizen 16,40—16 M., Roggen 11—10,50 M., Hafer | IIa 15,75—16,75 Mark, Kartoffelmehl, hochfein 18,50—18,60 Mark, Ia 
10,80—10,60 Mark, Kartoffeln 4,30—3,30 Mark, Stroh 2,50—2 M., Heu] 18,40 M., IIa 15,75—17 M., Kartoffelsyrup Ia weiss 23,50M., zum Export 
6—5 Mark, Butter (Kilogr.) 1,90—1,60 M., Eier (Schock) 3,60—3,20 M. |eingedickt 24,50 M., Ia gelb 20,50—21,50 M., Kartoffelzucker Ia weiss 
Löwen i. Schl., 15. Februar. [Marktbericht von J. Gross.] 2424,50 Mark, Ia gelb 20,50—22,50 Mark. — Weizen- und Reis- 
Der heutige Markt war wiederum äusserst schwach befahren, weshalb |stärko behielten ruhigen Handel. Wir notiren: Weizenstärke Ia gross- 
demselben, von Seiten der Käufer gar kein Interesse beigelegt wurde, | stückige Pasewalker, Hallesche etc. 41—42 Mark, do. kleinstückige 
Preise mussten daher wiederum nachgeben, und ist, wie folgt, zu no-|32—35 M., Schabestärke 29—32 M., Reisstückenstärke 42—44 M., Reis- 
tiren: Gelbweizen 15,40—16 M., Roggen 10,80—11,20 M., Gerste 9,20 | strahlenstärke 43—45 M. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten 
= Bee lang 9,40—9,60 13 Hafer, kurz 9,60—9,80 . nicht unter 10 000 Kilo. 
50—12 M., Wicken 9,20—9,50 M., gelbe Lupinen 6,80—7,40 M., Roggen- a s i ü i 
futier bis 700 Mark, Weizenschale bis 6,90 M., Rothkleo per 50 Kier.| Margarine von Gras & Adler, vortroton durch Paul Pros 
30 En. e ka er Fl 50 Klgr. netto 25—26 M., Tannenklee kauer, Breslau.] In Folge erneuter Preisermässigung wurden auch 
E: Be y % > in vergangener Woche wieder beträchtliche Posten Margarin gekauft. 
% Posen, 15. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin|In Naturbutter und Margarine zeigte das Geschäft mehr Leben, jedoch 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Bewölkt. ohne Preisbesserung. Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten für 
Die Getreidezufuhr war am heutigen Wochenmarkte schwach, die Ten-| Margarin 82,00 bis 130,00 Mark, Margarine 80,00 bis 130,00 Mark per 
denz blieb matt, me ke we ger rege end 100 Kilogramm Netto. : 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Rlgr. folgende * Seide. Mailand, 10. Februar. (Aus dem Wochenbericht des 
Preise notirt: Weizen 15,90—15,40—1450 M., Roggen 10,30—10,00 bis] „Sole“.) In der Preisliste ist eine einzige Aenderung eingetreten 


Angekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Grünbaum, Kfm., Berlin. [G. Jährig, Gutsvorſt., Gol- 
Ohlauerſtr. 10/11. Beck, Kfm., Crefeld. 5 kowitz. 
Fernſprechſtelle Rr. 201, Keil, Kfm., Stuttgart. von Katzeler, Oberſt a. D., 
Graf v. Pfeil, Rittergutsb., Enders, Kfm., Dresden. Oresden. 
Gnadenfeld. Frohmann, Kfm., Offenbach.] Weiß, Oekon., Piskorſine. 
von Wallhoffen, Rtgtsbeſ., Dupety, Kfm., Paris. Tihau, Baumſtr., Lüben. 
Trawnig. Freriks, Bürgermeiſter, Du Bye de Vroe, Ing., Wurzen. 
v. Rothkirch⸗Panthen, Off., derſtadt. Geisler, Ing., Gleiwitz. 
Bernſtadt. Klinckhardt, Banquier, Du- Kuͤhnel, Kfm., Plauen. 
Bandelow, Rigtb., n. Gem., derſtadt. Frau Karkowska, Reutiere, 
Dombrowka.] Dr. Guttmann, Sanitäts⸗ Oſtrowo. 
Frau Marie Lehmann, Dom- Rath, Berlin. Nemirowski, Kfm., Odeſſa. 
browka b. Rawitſch. Siegelmann, Kfm., Wien. Weiß, Kfm., Nürnberg. 
Haan, Kfm., Dresden. Hötel du Nord Kassner's Hôtel 
Menfing, Kfm., Bielefeld. vis-à-vis dem Gentralbahnh.| zu den drei Bergen, 
Eckhardt, Kfm., Hanau. Fernſprechſtelle Nr. 499. Büttnerſtraße 33. 
Hoͤfle, Kfm., Frankfurt a. M.] Düring, Reg. Rath, Stettin.] Moſchner, Fabrikb., Langen 
Müller, Kfm., Magdeburg. Dr. Heinz, Fabr.⸗Director, dorf. 
Schreiner, Kfm., Prag. Saarau. Kämpfe, Ing., Zittau. 
Seliger, Fabrik., Osnabrück. Käſemacher, Direct., Stettin. auber, Kfm., Solingen. 
Dammert, Dir., Wien. v. Malczewski, Privatier, Engelmann, Kfm., Ingelin. 
Anders, Kfm., Dresden. Poſen. Ichenhäauſer, Kfm., Fürth. 
Krausmann, Kfm., Berlin. Wittkop, Kfm., Berlin. Hahn, Kfm., Beuthen. 


„ „Heinemanns Hotel Frömmel, Eiſenb.⸗Beamter, Haſchke, Kfm., Hirſchberg. 


9,30 M., Gerste 10,00—9,00 M., Hafer 10,30 —9,40— 9,00 Mark, Erbsen, nämlich für italienische Gre / Ann“ ; “ i i i 
3 i 5 . gen auf 9/10 auf 51. Die übrigen Preise] zur goldenen Gans. Wien. Philipſohn, Kfm., Berlin. 
Fütterwäare 10—9,60 M., Kartoffeln 3,80—3,20 M. — An der Börse: sind unverändert. Die gegenwärtigen niedrigen Preise, welche von] Frau Lieut. Dieberiei, Rtgtb., Sauerbrei, Kfm., Berlin. Tarraſch, Kfm., Poln.⸗War⸗ 
Spiritus behauptet. Gek. — Liter. Febr. (50er) 47,30, (70er) 28,90, März | verschiedener Eignern angenommen worden sind, veranlassten die Groß. Strehlitz Maz, Berg⸗Refer., Berlin. tenberg. 


von Stablewsky, Rtgtsbeſ., Hôtel z. deutschen Hause Roſenbaum, Kfm., Koſchmin. 

Slacheim⸗Schroda. Albrechtsſtr. Nr. 22. Boͤhm, Kfm., Tarnowitz. 
Eunicke, Rigtsbeſ., Nieder- C. Jahrig, Rigtbeſ., e Aea Kfm., Berlin. 
a Adelsdorf.“ witz. Richter, Kfm., Remſcheidt. 


(50er) 47,80, (70er) 29,30, April-Mai (50er) 48,80, (70er) 30,20, August] Käufer zu Anschaffungen, so dass die Umsätze etwas lebhafter aus- 

(0er) 51,00, (70er) 32. Loco ohne Fass (50er) 47,30, (70er) 28,90. fielen. Zahlreich rs auch die Anträge für Lieferungsverträge, und 
„k— Berliner Bergwerksprodustenbericht vom 8. bis 15. Febr.] dennoch erfuhren die Preise keine Veränderungen, und es kann con- 

Die Umsätze im hi en Metallmarkte sind in letzter Woche von | statirt werden, dass dem Niedergang endlich Halt geboten wurde. Die 


y 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 16. Februar 1888. 
Amtliche Course (Cowse von 11—123). 


Wechsel-Conrse vom 15. Februar. Audi f i 5. A 
Amsterd. 100 F. 2% kS. 1169,15 B Ausländische Fonds. 1 e eee en und 


do. do. 2½ 2 M. 168,35 G vorig. Cours. heutiger Cours. 7 N 3 
London1L.Strl.3 | kS. 20,385 B OestGold-Rente]& | 87,50 B 8750 etw.bap| Börsen Zinsen # Procent. Ausnahmen ME Breslau, 16. Februar. Preise der Cerealion, 
do. do. 3 3 M. 20,315 B do. Silb.-R. J )J. 4½ 63,90 bzB 64,00 bz B Woch. St på 1% 5 8 í Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Paris 100 Fres.|3 | kS. 80,70 G do. do. AO. 4% 63,80 B 63,90 B 5 76.75 G gute mittlere gering. Waare. 
do. do. 3 2 M. — do. do. kl. — Dortm. -Gronau2½ — | 77,00 G 3 2 O Te N 
Petersburg ....|5 | k8. |] — do.Pap.-R.F/A.| 41/,| — BEE A BE = — 105 25 g 103 34. höchst. niedr. höchst. niedr. ar 97 
Warsch. 100 SR. 5 KS. 173,10 G do. do. 4½ — — er N Ja) — |103; ——— . * 40 yi 5 h 90 A: 90 => a 
Wien 100 Fl. 4 | kS. 160,25 G do. Loose 1860 5 1110,00 B 110,00 B Fe BAAI la 5 Procent Nee elde 118 15080 1530 18101490 1470 
do. __do. |4 i2 8. Ung.Gold-Rent|& | 77,6065 bzG | 77,70 bzB | _ staneen > rocon Roggen ee... 1111901 10190] 10160 1 10130 | 1010 80 
Inländische Fonds, 405 1 67 00 b 67 00 B Ausländische Eisenbahn -Actien und Prioritäten,] Gerste........ 1350 12 — 11/50 10/50 9150] 9|— 
vorig. Cours. heutiger Cours As: do. kl. 5 7 2 . Carl-Ludw.-B. . 5 — — — Hafer 10/40 11020 9190 9170 9140 9120 
D. Reichs- Anl.] 4 [107,89 B 107,75 B ae Ohanian 77 8 = 3 er! Yen ER Erbsen ....... 1151] 14 50 14 525 B — 1 05 10050 
do. do. 3½ 101/00 B 101,10 bz do. Prior.-Act2 | — — i A E LTTE From 1 ‚feine mittlere ord. Waare. 
Prss. cons. Anl. 4 1076,95 bz 1074710 bz Poln Liq.-Pfdb. 4 48.20 bz 48 1038.00 bz Bank- Totien. Ta‘ ae RE 
aa a8 205 5 101,4045 bzB do. Pfandbr. 5 15350 5 53.30 bzB Bresl. Dscontob.| 5, — 9030 5 9980 ba Wie übten 2d $ 1 a 8 & 
: dsch. 31/1100 00 o. do. Ser. V. = — do. Wechslerb. 5½ ¼‚— | 97 ERROR 
De ae 300 100,50 B 18258 5 Russ. Bod-Cred.| 4½ 83,00 B 82,60 G D. Reichsb. ). 540 — 1 — . 21 | 10 f 20 | 10 | 19 — 
Breil Sidt- Ani. 2 10410 B es do. 1877 Anl. 5 i — Schles. Bankver. 5 ½ — 108,25 G 108,25 G 8 1 E : 10 50 f 15 50 | 14 | 50 
8 nl. Pldbr 111. 3% 10000 G 100.00 G do. 1880 do. 5 | 77,10à15 bz 7746,85 bz G do. Bodencred.|6 |6 1117,00 G 117,00 G Ha 12 er 9 — 1165011550 
do. Lit. A. 309,049.95 bzB 99,00 100 bzB | 40. 180, % — = Dessert, Erda eee 55 Kartoteln (Detailpreise) mo aa Lg IT ET 
e G C 1310195001005 Es m. do. 1883 do.6 | — — ) Börsenzinsen 4½ Procent. & n (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Lit. C.. 3½ 90590 9705 bzB 199,903100 bzB | “do. Anl. v. 18845 | 91,00 bag 90,80 bz — — Ae — 
do. Rusticale 1 1 1 bzB 9 bzB | do. do. kl. 5 | 91.00 bz& => Industrie-Papiere. 1 5 Breslau, 16. Febr. [AmtlicherProducten-Börsen- 
sA a 2 129.5 100 8 N II. 5 52,25 2 a. en 0 6 130,00 etw.bz 130, n rothe N ordinaire 25 bis 
Kit. A. 2.8 30 b aliener 5 94.00 93.50 0. Act.-Brauer. — — * ji ein 35—38, hochf. 39—42. Kleesaat weisse 
do. do. [4103,50 G rd Rumün. Obligat. 6 1104.00 B 104,10 B do. Baubank. 00 | — Sr unverändert flau, ordinaire 18—22, mittel 23—32, fein 33—36, 
Y do. Rustic. II. 4 103,00 bz 1 950 8 do. amort. Rente 5 | 92,00 B 92,00 B do. Spr.-A.-G.|12 | — | — 24 hochfeine 37—42, 
4 do. do. 410350 € 19 50 5 do. do. kl. 5 | 92,75 bzB do. Börs.-Act.| 5½ — | — 105.00 bzB Roggen (per 1000 Kilogramm) unverändert, gekündigt — 
40. Lit. C. II. t 7 8 | 0 25 Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13,75 6 conv. 13,75 G | do. Wagenb.-G. 4½ — 103.00 B a 4515310 b Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Februar 
de. _ do. 4½½ 103,50 1035 do.400Fr.-Loos.| — 31,59 G 31,40 G Donnersmrckh. |O | — | 45,00 bc %9, ”| 110,00 Br., Februar-März 110,00 Br., April-Mai 111,00 Gd. 
% x do. Lit. B 8 fa = 3 re g 5 Egypt.Stts.-Anl 4 75,25 G 75,10 G Erdmnsd. A.-G.|O — — . 5 Mai-Juni 11450 Gd., Juni-Juli 118,50 Gd. 
= Posener Pfdbr.. 4 102,85 B 102, 55 2 Serb. Goldrente 5 | — =; Frankf. Güt.-Eis. 6 — | < Š 63 1 Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Februar 102,00 Br., 
Br do. do. 2% 99,55 bzG 909.65 bzkl. 9,75 — —ů ů —k ä— 2ꝛ2—ͥꝓ | 0-8, hisenb.-Bd. Oo — 63,90 ͤ85 bz 63,00 85 bz April-Mai 105,00 Br., Mai-Juni 108,00 Br., Juni-Juli 113,00 Br. 
g: Centrallandsch. u — x Inländische Eisenbahn -Prioritäts-Obligationen.] Oppeln.Cement.|2 | 2½ 102.00 bzB |100,5Cetw.bz Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
Š Rentenbr., Schl. 4 104,25 bzG 104,0 B | Br.-Schw.-Fr. II. 4½ 103,25 G 103,10 G Grosch. Cement. 7 1½ — 7 ©| loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Februar 
Eg do.Landeselt.!4 | — => nl do. K. 4 103,25 G 103,10 G Schl. Feuervs. 31 ½ — p. St. — p. St. — 46,50 Br., April-Mai 45,50 Br. 
gj 558 5 5 Bine 4 103,40 b2G 103,500 2500 8, 7 x 1 5 À 1 8 103,10 G . ` zei ee 8 8 pirun 5 (per, IR SER IO ezel. 50 % 20 Mask 9 
— — — — — Oberschl. Lit. D. 4 [103,2 103,10 o. Immobilien ee 750 rauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt. — Liter, abgelaufene 
> Inländische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. E.“ 3½ 99,75. G 99,75 G do. Leincnind.. 4½ — 120,25 6 120,25 bz Kündigung scheine —, Februar 47,10 Gd. 70er 29,10 Gd., 
* Schl. Bod.-Cred. 3½ 96,85 bz 96.90 B do. do. F. 4 103,25 G 103,10 G do. Zinkh.-Act.| 6½ — | — Er April-Mai 49,00 Br. 70er —, Mai-Juni 49,70 Br. 70er —, 
* do. rz. & 100/4 102,80 bz 102,80 bz do. do. G. 4 103,25 6 103,10 G do.. do. St.-Pr. 6½ — | — 1 — Juni-Juli 50,30 Br., Juli-August 51,10 Br., August- September 
i do. rz. à 110| 4½ 12,25 bz 112.25 bzG = do. H.. : 103,25 8 BR 8 57 ee 6 = 108 2 B Kr 5 5200. m: ee And Uani 
F 5 5 11045 f 5 103,25 0: iles. (V.ch.Fa — 5 er i ohne Umsatz. 
8 5 i 10250 B 10250 . 1874.4 103025 6 103.10 G erg ½% | — | 90,60 bz | 90,50 bzG aun Kündigungs-Preise für den 17. Februar: 
f industriell = do. 1879. 4½ 104,25 G 104,30 G Ver. Oelfabrik.|& | — | 76,75etw,bz| 76,25 bz Roggen 110,00, Hafer 102,00, Rüböl 46,50 Mark, 
Oppa ta: RER Gesellschaften, do. 1880. 4 103,25 G 103,10 G Vorwärtshütte..|0 |0 | — ol — Spiritus- S EK (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
E Brsl. Strssb.( ıls | zu do. 1883.4 — — j J für den 16. Februar: 50er 47,10, 70er 29,10 Mark. 
A RT Zr re 11 ! 103,25 G 103,10 G — —mm 
| 2 o. do. II. y i 
3 u Sr t'h 9355 5 en 5 B.-Wsch. P.-Ob. 5 RE Re Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. J 
S Kramsta Oblig. 9,25 bz 282 
Laurahütte O 41050 G (0350 8 Fremde Valuten. — | 
Se Oma oa - Teunnpe ind vers 
„-Wınckl. . A 5 * k; 9 b „890 Z Ki 2 


i iti i il: ` . f j = — an innen ͤ nenn nennen 
Verantwortlich f, d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d, Feuilleton: K. Vollrath; f, d, Inseratentheil: O, Meltzer: sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


